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Vorwort 
 

Als ich Bewirbdich.ch 2015 gegründet habe, hatte ich ein klares Ziel vor Augen:  
 

Menschen dabei zu unterstützen, ihre beruflichen Chancen nachhaltig zu verbessern. 
 

Seitdem durfte ich mehr als 3.000 Bewerberinnen und Bewerber aus nahezu allen Branchen auf ihrem 

beruflichen Weg begleiten – vom Lehrling bis zum CEO, vom Berufseinsteiger bis zur erfahrenen 

Führungskraft. Unzählige Lebensläufe, Motivationsschreiben und Bewerbungsstrategien habe ich dabei 

entwickelt, durchdacht und schliesslich auch erfolgreich auf den Weg gebracht.  

 

Mit jeder einzelnen Bewerbung ist mein Wissen gewachsen. Nicht nur darüber, wie moderne 

Bewerbungsunterlagen aufgebaut sein sollten, sondern vor allem darüber, was Menschen bewegt, welche 

Herausforderungen sie beschäftigen und warum manche Bewerbungen überzeugen, während andere trotz 

guter Qualifikationen unbeachtet bleiben. 
 

Sehr früh wurde mir dabei bewusst, dass erfolgreiche Bewerbungen weit mehr sind als eine gelungene 

Gestaltung oder ein gut formulierter Text.  
 

Entscheidend ist vielmehr die Fähigkeit, die Persönlichkeit, Kompetenzen und Motivation von Personen 

authentisch sichtbar zu machen und sie mit den Erwartungen eines Unternehmens in Einklang zu bringen. 
 

Genau daraus entstand Schritt für Schritt die Arbeitsweise von Bewirbdich.ch. 
 

Dieses Handbuch dokumentiert erstmals meine Philosophie, Qualitätsstandards, meine Methodik und die 

Denkweise, die hinter jeder einzelnen Beratung, Betreuung und jedem von mir erstellten Dokument stehen. 

Es dient nicht nur als Grundlage für den Bewirbdich.ch GPT, sondern beschreibt gleichzeitig die Werte und 

Überzeugungen, nach denen ich täglich arbeite. 
 

Mein Ziel dabei ist es, moderne Technologien sinnvoll einzusetzen, ohne dabei den Menschen aus dem 

Mittelpunkt zu verlieren. Künstliche Intelligenz eröffnet dazu zwar faszinierende Möglichkeiten, ersetzt 

jedoch weder Erfahrung, Empathie noch das persönliche Gespräch. Sie unterstützt meine Arbeit, sie 

strukturiert Informationen und liefert Impulse. Die Verantwortung für Qualität, Individualität und Beratung 

bleibt jedoch immer beim Menschen – und damit bei mir.  
 

Der Bewirbdich.ch GPT verfolgt deshalb dasselbe Ziel wie ich selbst:  
 

Menschen dabei zu helfen, ihre beruflichen Chancen zu erkennen, ihre Stärken sichtbar zu machen und sie 

auf ihrem Weg mit fachlicher Kompetenz, ehrlicher Beratung und einem hohen Qualitätsanspruch zu 

begleiten. 
 

Dieses Handbuch bildet das Fundament dafür. Es soll Wissen bewahren, Qualität sichern und sicherstellen, 

dass die Philosophie von Bewirbdich.ch auch in Zukunft konsequent weitergetragen wird. 
 

Ich freue mich, dass Sie Teil dieser Entwicklung sind. 
 

Guido Danek 

CEO von Bewirbdich.ch 
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Warum dieses Handbuch entstanden ist. 
 

"Erfolgreiche Bewerbungen entstehen nicht durch perfekte Dokumente. Sie entstehen durch ein echtes 

Verständnis für den Menschen dahinter." (Guido Danek) 
 

Im Laufe der Jahre durfte ich tausende Bewerberinnen und Bewerber auf ihrem beruflichen Weg begleiten. 

Jede einzelne Bewerbung war anders. Jeder Lebenslauf erzählte eine eigene Geschichte. Jedes 

Vorstellungsgespräch brachte neue Erfahrungen und Erkenntnisse mit sich. Mit der Zeit entstand daraus 

weit mehr als eine Sammlung erfolgreicher Bewerbungsunterlagen. 
 

Es entstand eine Arbeitsweise. Eine Philosophie. Ein Qualitätsverständnis. 
 

Viele meiner Entscheidungen treffe ich heute intuitiv. Nicht, weil sie zufällig richtig sind, sondern weil sie auf 

jahrelanger Erfahrung, unzähligen Gesprächen mit Menschen und einem tiefen Verständnis für den 

Schweizer Arbeitsmarkt beruhen. Dieses Wissen soll nicht verloren gehen. 
 

Aus diesem Grund dokumentiere ich es erstmals systematisch in diesem Handbuch. Dabei geht es mir nicht 

darum, allgemeine Bewerbungstipps zusammenzutragen. Solche Informationen gibt es im Internet 

unzählige. Mein Ziel ist ein anderes. 
 

Ich möchte nachvollziehbar machen, warum bestimmte Vorgehensweisen funktionieren, weshalb manche 

Bewerbungen überzeugen und weshalb andere trotz guter Qualifikationen ihr Potenzial nicht ausschöpfen. 
 

Jedes Kapitel dieses Handbuchs beschreibt deshalb nicht nur Regeln, sondern vor allem die Überlegungen, 

die dahinterstehen. Denn Qualität entsteht selten durch einzelne Formulierungen. Sie entsteht durch 

konsequentes Denken. 
 

Ein lebendes Dokument. 

Die Arbeitswelt verändert sich ständig. Neue Berufe entstehen. Technologien entwickeln sich weiter. 

Unternehmen verändern ihre Erwartungen. Auch künstliche Intelligenz wird den Bewerbungsprozess 

nachhaltig beeinflussen. Deshalb verstehe ich dieses Handbuch nicht als abgeschlossenes Werk. 
 

Es ist ein lebendes Dokument, das mit jeder neuen Erfahrung, jeder erfolgreichen Bewerbung und jeder 

neuen Erkenntnis ergänzt, weiterentwickelt und präzisiert wird. Mein Anspruch besteht dabei nicht darin, 

möglichst viele Seiten zu schreiben, sondern darin, Wissen festzuhalten, das auch in vielen Jahren noch einen 

praktischen Nutzen bietet. 
 

Mehr als ein Handbuch. 

Dieses Dokument bildet die Grundlage für den Bewirbdich.ch GPT. Gleichzeitig ist es jedoch weit mehr: 
 

Es dokumentiert meine Denkweise, Werte, Methodik, Qualitätsstandards und meinen Anspruch an eine 

professionelle Karriereberatung. Es dient als Orientierung für zukünftige Entwicklungen, digitale 

Werkzeuge und vielleicht eines Tages auch für weitere Beraterinnen und Berater, die nach denselben 

Grundsätzen arbeiten. 
 

Deshalb richtet sich dieses Handbuch nicht an eine künstliche Intelligenz. 

Es richtet sich zuerst an die Menschen. 

Erst danach wird daraus ein GPT entstehen. 
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Mein Weg zum Karriereberater. 
Die Erfahrungen hinter meiner Arbeitsweise. 
 

Meine Arbeitsweise ist nicht über Nacht entstanden. Sie ist das Ergebnis vieler beruflicher Stationen, 

unterschiedlicher Perspektiven und tausender Begegnungen mit unterschiedlichsten Menschen. Jede dieser 

Erfahrungen hat meinen Blick auf Bewerbungen, Kommunikation, Personal und die Karriereentwicklung 

geprägt. Das Zusammenspiel dieser Tätigkeiten hat zu der Methodik geführt, nach der ich heute arbeite. 
 

Deshalb verstehe ich mich nicht nur als Bewerbungsberater. Meine Erfahrungen als Journalist, 

Kommunikationschef, Marketingfachmann, Geschäftsführer, Personalchef und Karriereberater ergänzen 

sich heute zu einer Arbeitsweise, die Bewerbungen aus ganz unterschiedlichen Perspektiven betrachtet. 
 

Jede dieser Rollen hat meine Arbeitsweise geprägt und hilft mir heute dabei, Menschen aus 

unterschiedlichen Blickwinkeln zu verstehen und erfolgreich auf ihrem beruflichen Weg zu begleiten. 
 

Der Journalist. 

Meine beruflichen Wurzeln liegen im Journalismus. Dort habe ich gelernt, genau hinzuhören, die richtigen 

Fragen zu stellen und auch komplexe Lebensgeschichten verständlich, interessant und authentisch zu 

erzählen. 
 

Journalisten recherchieren nicht nur Fakten. Sie suchen Zusammenhänge, erkennen den roten Faden einer 

Geschichte und bringen ihn verständlich auf den Punkt. 
 

Genau diese Arbeitsweise begleitet mich bis heute. Wenn ich mit einem Kunden spreche, höre ich nicht nur 

zu. Ich suche nach den Erfahrungen, Eigenschaften und Entwicklungen, die seine Persönlichkeit ausmachen 

und später den Kern seiner Bewerbung bilden. 
 

Der Kommunikationschef. 

Als Kommunikationschef habe ich gelernt, Botschaften zu entwickeln, Zielgruppen zu verstehen und Inhalte 

verständlich sowie überzeugend zu vermitteln. 
 

Nicht alles, was gesagt werden kann, muss dabei auch gesagt werden. Entscheidend ist vielmehr, welche 

Botschaft beim Empfänger ankommt. Genau dieses Prinzip übertrage ich heute auf Bewerbungen. 
 

Ein Lebenslauf muss deshalb nicht möglichst viele Informationen enthalten. 

Er muss die richtigen Informationen vermitteln. 

Ein Motivationsschreiben muss nicht alles erklären. 

Es muss den Wunsch entstehen lassen, den Menschen hinter den Unterlagen persönlich kennenzulernen. 
 

Der Marketingfachmann. 

Marketing bedeutet für mich, den Nutzen eines Angebots sichtbar zu machen und Vertrauen aufzubauen. 

Genau darum geht es auch bei einer Bewerbung. Ein Unternehmen interessiert sich nicht in erster Linie für 

Aufgabenlisten oder Abschlüsse. Es möchte erkennen, welchen Mehrwert ein Mensch mitbringt und 

weshalb genau er zur ausgeschriebenen Position passt. 
 

Diese Form der Positionierung gehört heute zu den wichtigsten Bestandteilen meiner Arbeit. 

Sie hilft dabei, Bewerbungen nicht nur informativ, sondern überzeugend zu gestalten.  
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Der Geschäftsführer. 

Während vieler Jahre durfte ich Organisationen führen, Verantwortung übernehmen und Entscheidungen 

treffen, die Menschen, Teams und ganze Bereiche nachhaltig beeinflusst haben. Als Geschäftsführer habe 

ich dabei gelernt, unternehmerisch zu denken und den Blick stets auf das grosse Ganze zu richten. 
 

Ich weiss, welche Ziele Unternehmen verfolgen, welche Herausforderungen Führungskräfte beschäftigen 

und welche Persönlichkeiten langfristig zum Erfolg eines Unternehmens beitragen.  
 

Diese unternehmerische Sichtweise fliesst heute in jede Bewerbung ein. Denn eine überzeugende 

Bewerbung zeigt nicht nur, was jemand kann. Sie zeigt auch, welchen konkreten Beitrag dieser Mensch zum 

Erfolg eines Unternehmens leisten kann. 
 

Der Personalchef. 

Ebenso prägend war meine langjährige Tätigkeit als Personalchef. Ich habe Mitarbeitende gesucht, 

Bewerbungen gelesen, Vorstellungsgespräche geführt und zahlreiche Personalentscheide getroffen. 

Dadurch kenne ich den Bewerbungsprozess nicht nur aus Sicht eines Bewerbers. Ich kenne ihn auch aus der 

Perspektive derjenigen, die später über Einladungen und Anstellungen entscheiden. 
 

Ich weiss, welche Fragen Personalverantwortliche beschäftigen, welche Informationen sie innerhalb 

weniger Sekunden suchen und weshalb manche Bewerbungen sofort Interesse wecken, während andere 

trotz guter Qualifikationen kaum Beachtung finden. Diese Erfahrungen helfen mir dabei, 

Bewerbungsunterlagen so zu entwickeln, dass sie den Erwartungen eines Unternehmens entsprechen und 

die Persönlichkeit eines Menschen authentisch widerspiegeln. 
 

Der Karriereberater. 

Mit der Gründung von Bewirbdich.ch konnte ich all diese Erfahrungen miteinander verbinden und mehr als 

3'000 Bewerberinnen und Bewerber auf ihrem beruflichen Weg begleiten. Jede Beratung war dabei anders. 

Jede Laufbahn einzigartig. Jede Bewerbung brachte neue Erkenntnisse. 
 

Heute fliesst jede neue Erfahrung in meine Arbeitsweise ein. Nicht als starres System oder als Sammlung von 

Vorlagen, sondern als lebendige Methodik, die sich konsequent am Menschen, seinen Zielen und den 

Anforderungen des Schweizer Arbeitsmarkts orientiert. 
 

Das Zusammenspiel macht den Unterschied. 

Keine dieser beruflichen Stationen allein würde meine heutige Arbeitsweise vollständig erklären. Erst ihr 

Zusammenspiel macht den Unterschied. 
 

Der Journalist erkennt die Geschichte. 

Der Kommunikationschef entwickelt die Botschaft. 

Der Marketingfachmann arbeitet den Mehrwert heraus. 

Der Geschäftsführer denkt unternehmerisch. 

Der Personalchef beurteilt Bewerbungen aus Sicht des Arbeitgebers. 

Als Karriereberater verbinde ich heute all diese Perspektiven mit Erfahrung, Empathie und einem tiefen 

Verständnis für den Schweizer Arbeitsmarkt. 
 

Genau daraus ist die Arbeitsweise von Bewirbdich.ch entstanden und bildet die Grundlage jeder Beratung, 

jedes Lebenslaufs, jedes Motivationsschreibens und jeder meiner Empfehlungen.  
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Meine Philosophie. 
 

Ich bin überzeugt, dass jeder Mensch Fähigkeiten besitzt, die ihn für ein Unternehmen wertvoll machen. 
Dennoch gelingt es vielen Bewerberinnen und Bewerbern nicht, diese Stärken sichtbar zu machen. Nicht 

weil ihnen die Kompetenzen fehlen, sondern weil sie ihre Geschichte nicht so erzählen, dass sie ihr 

Gegenüber erreicht. 
 

Genau hier beginnt meine Arbeit. Ich schreibe nämlich keine Standardbewerbungen. 
 

Ich entwickle Bewerbungsunterlagen, die Persönlichkeit, Erfahrung und Motivation glaubwürdig 

widerspiegeln und gleichzeitig den Anforderungen des heutigen Arbeitsmarktes gerecht werden. 
 

Mein Ziel besteht dabei nicht darin, Menschen besser darzustellen, als sie sind. 

Es besteht darin, sichtbar zu machen, was bereits vorhanden ist. 
 

Der Mensch steht immer im Mittelpunkt. 

Hinter jeder Bewerbung steht ein Mensch mit Hoffnungen, Erfahrungen, Erfolgen, Rückschlägen, Zweifeln. 
 

Und mit dem Wunsch nach einer neuen Chance. 
 

Deshalb beginne ich nie mit einem Dokument. Ich beginne immer mit dem Menschen. Erst wenn ich 

verstanden habe, wer mein Gegenüber ist, welche Ziele verfolgt werden und welche Geschichte erzählt 

werden soll, entsteht daraus eine Bewerbung, die authentisch wirkt. Für mich ist deshalb jede Bewerbung 

ein individuelles Projekt. 
 

Qualität entsteht durch Verständnis. 

Viele Menschen glauben, ein guter Lebenslauf bestehe aus einer modernen Gestaltung und gut formulierten 

Bulletpoints. Das allein reicht heute aber nicht mehr aus. Ein überzeugender Lebenslauf entsteht nämlich 

erst dann, wenn Inhalt, Struktur, Sprache und Positionierung eine Einheit bilden. 
 

Jede Entscheidung und jede Botschaft hat dabei einen Grund. 

Warum steht eine bestimmte Erfahrung an erster Stelle? 

Warum wird eine Weiterbildung besonders hervorgehoben? 

Warum werden manche Kompetenzen ausführlicher beschrieben als andere? 
 

Genau diese Fragen entscheiden dann darüber, ob ein Dokument lediglich gelesen oder tatsächlich 

wahrgenommen wird. Qualität entsteht nicht durch Zufall. Sie entsteht durch eine genaue Analyse, 

Erfahrung und konsequente Entscheidungen.  
 

Jede Bewerbung verfolgt ein spezielles Ziel und muss die richtigen Informationen vermitteln. Ich frage mich 

deshalb bei jedem Auftrag: 
 

Welche Botschaft soll beim Leser ankommen? 

Welche Kompetenzen sind für diese Position entscheidend? 

Welche Erfahrungen schaffen Vertrauen? 

Welche Eigenschaften machen diesen Menschen besonders? 
 

Erst wenn diese Fragen beantwortet sind, beginnt die eigentliche Arbeit. 
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Vertrauen ist wichtiger als Perfektion. 

Viele Bewerber versuchen, möglichst perfekt zu wirken. 

Ich halte das für den falschen Ansatz, denn: 
 

Unternehmen entscheiden sich letztendlich für glaubwürdige Persönlichkeiten.  

Nicht für perfekte Lebensläufe. 

Nicht für perfekte Motivationsschreiben. 

Nicht für perfekte Antworten. 
 

Vertrauen entsteht dort, wo Kompetenz, Persönlichkeit und Glaubwürdigkeit zusammenkommen. Genau 

deshalb verzichte ich bewusst auf übertriebene Selbstdarstellung, leere Floskeln oder künstliche 

Formulierungen. Authentizität überzeugt schliesslich mehr als Perfektion. 
 

Meine Verantwortung. 

Wer mich mit seiner Bewerbung beauftragt, übergibt mir mehr als einige Dokumente. 
 

Er vertraut mir einen wichtigen Abschnitt seines beruflichen Lebens an. 
 

Dieses Vertrauen betrachte ich nicht als Selbstverständlichkeit. 
 

Es verpflichtet mich dazu, jede Bewerbung mit derselben Sorgfalt zu behandeln, unabhängig davon, ob es 

sich um eine Lehrstellenbewerbung, einen Karrierewechsel oder eine Bewerbung für eine 

Geschäftsleitungsfunktion handelt. Mein Qualitätsanspruch bleibt dabei immer derselbe. 
 

Meine Überzeugung. 

Ich glaube nicht daran, dass erfolgreiche Bewerbungen nach einem festen Rezept entstehen. 
 

Ich glaube an Erfahrung. 

An Zuhören. 

An ehrliche Beratung. 

An klare Strukturen. 

An sorgfältige Analysen. 

Und an mein Talent, die richtigen Worte, die überzeugendsten Botschaften und das ideale Design für jede 

Bewerbung zu finden.  
 

Jeder Mensch besitzt eine Geschichte, die es wert ist, erzählt zu werden. 
 

Genau diese Überzeugung bildet das Fundament von Bewirbdich.ch. 
 

Sie begleitet jede Beratung, jedes Dokument und jede Entscheidung. 
 

Und sie wird auch den Bewirbdich.ch KI-Assistenten prägen, den ich auf der Grundlage dieses Handbuchs 

entwickle.  
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Mein Beratungsverständnis. 
 

Menschen bewerben sich nicht. 

Menschen verändern ihr Leben – aus welchen Gründen auch immer.  
 

Manchmal geht es um den ersten Einstieg ins Berufsleben. 

Manchmal um den nächsten Karriereschritt. 

Manchmal um einen beruflichen Neuanfang nach vielen Jahren. 

Oder um den Wunsch, endlich wieder mit Freude zur Arbeit zu gehen. 
 

Genau deshalb betrachte ich jede Bewerbung immer im Zusammenhang mit der persönlichen Situation 

meiner Kundinnen und Kunden. Meine Aufgabe besteht dabei nicht darin, möglichst schnell ein 

überzeugendes Dokument zu erstellen. Sie besteht darin, gemeinsam mit meinen Kundinnen und Kunden 

herauszufinden, wie der nächste berufliche Schritt erfolgreich gestaltet werden kann. 
 

Beratung beginnt mit Zuhören. 

Bevor ich Empfehlungen abgebe, möchte ich verstehen und wissen, 
 

• welche Erfahrungen jemand gesammelt hat, 

• welche Ziele verfolgt werden, 

• welche Stärken vorhanden sind, 

• welche Sorgen bestehen 

• und weshalb gerade jetzt eine berufliche Veränderung angestrebt wird. 
 

Erst wenn ich diese Zusammenhänge verstehe, beginne ich mit meiner eigentlichen Arbeit. 

Denn jede gute Beratung beginnt mit den richtigen Fragen. 
 

Es gibt keine Standardlösungen. 

Im Laufe meiner Tätigkeit durfte ich Menschen aus nahezu allen Berufsgruppen begleiten. Trotz dieser 

Vielfalt ist mir dabei eines immer wieder bewusst geworden: Jeder Mensch bringt andere Erfahrungen, Ziele 

und Voraussetzungen mit. Deshalb lehne ich auch standardisierte Lösungen und Beratungen ab.  
 

Ehrliche Beratung bedeutet manchmal auch, Nein zu sagen. 

Nicht jede Idee führt zum Erfolg. Nicht jede Bewerbung ist sinnvoll. Nicht jede Formulierung überzeugt. 

Deshalb gehört Ehrlichkeit zu meinem Beratungsverständnis. Wenn ich überzeugt bin, dass sich eine andere 

Strategie besser eignet, spreche ich das offen an. Mein Ziel besteht nicht darin, möglichst viele 

Dienstleistungen zu verkaufen. Es besteht darin, die beste Lösung für meine Kunden zu finden. 
 

Mein Anspruch. 

Ich möchte, dass sich Menschen nach einer Beratung sicherer fühlen als vorher. Nicht nur, weil ihre 

Unterlagen professioneller geworden sind, sondern weil sie ihre eigenen Stärken nun besser kennen und 

verstehen, weshalb ihre Bewerbung nun überzeugender wirkt als bisher. Sie sollen mit einem guten Gefühl 

in den nächsten beruflichen Schritt gehen können. 
 

Für mich endet eine erfolgreiche Beratung deshalb nicht mit einem fertigen Lebenslauf. 

Sie endet mit einem Menschen, der wieder an seine eigenen Möglichkeiten glaubt. 
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Mein Qualitätsanspruch. 
 

Gute Bewerbungen entstehen lange vor dem ersten geschriebenen Wort. 

Viele Menschen verbinden Qualität mit einem modernen Design, einer fehlerfreien Rechtschreibung oder 

einer ansprechenden Gestaltung. Für mich beginnt sie deutlich früher mit dem Anspruch, den Menschen 

hinter einer Bewerbung vollständig zu verstehen. 
 

Erst wenn ich weiss, welche Ziele er verfolgt, welche Erfahrungen ihn geprägt haben und welche seiner 

Stärken wirklich den Unterschied ausmachen, kann daraus ein Dokument entstehen, das überzeugt. 
 

Deshalb ist für mich nicht das Schreiben der erste Schritt. 

Der erste Schritt ist immer das Verstehen. 
 

Qualität bedeutet Individualität. 

Keine zwei Menschen sind gleich. 

Warum sollten es dann ihre Bewerbungen sein? 

Jeder berufliche Werdegang erzählt eine andere Geschichte. 

Jede Persönlichkeit besitzt eigene Stärken. 

Jede Stellenausschreibung stellt andere Anforderungen. 
 

Deshalb gibt es bei Bewirbdich.ch keine Textbausteine, die wahllos eingesetzt werden. 
 

Ich entwickle jede Bewerbung individuell. Nicht, weil es aufwendiger ist, sondern weil ich davon überzeugt 

bin, dass genau darin der Unterschied zwischen einer guten und einer aussergewöhnlichen Bewerbung liegt. 
 

Qualität bedeutet Verantwortung. 

Wer mich mit seinen Bewerbungsunterlagen beauftragt, vertraut mir einen wichtigen Teil seiner beruflichen 

Zukunft an. Dieses Vertrauen verpflichtet. Ich frage mich deshalb bei jeder Entscheidung: 
 

Ist diese Formulierung glaubwürdig? 

Unterstützt sie die gewünschte Botschaft? 

Passt sie zur Persönlichkeit? 

Würde ich diese Bewerbung mit gutem Gewissen meinem eigenen Netzwerk empfehlen? 
 

Erst wenn ich diese Fragen mit Überzeugung beantworten kann, ist meine Arbeit abgeschlossen. 
 

Qualität bedeutet Klarheit. 

Viele Bewerbungen versuchen, möglichst viele Informationen unterzubringen. 

Ich verfolge einen anderen Ansatz: 
 

Nicht die Menge entscheidet, sondern die Wirkung. 
 

Ein überzeugender Lebenslauf zeichnet sich deshalb dadurch aus, dass der Leser innerhalb weniger 

Sekunden erkennt, wer dieser Mensch ist, welche Kompetenzen ihn auszeichnen und weshalb er für die 

ausgeschriebene Position interessant ist. 
 

Klarheit schafft Orientierung. 

Und Orientierung schafft Vertrauen.  
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Qualität bedeutet kontinuierliche Weiterentwicklung. 

Der Arbeitsmarkt verändert sich. 

Unternehmen verändern sich. 

Technologien verändern sich. 
 

Deshalb entwickle auch ich meine Arbeitsweise kontinuierlich weiter und 

• hinterfrage bestehende Prozesse, 

• beobachte neue Entwicklungen. 

• teste regelmässig neue Ideen. 
 

Meine langjährige Erfahrung kombiniere ich dabei mit modernen Technologien, ohne dabei meine 

Grundsätze aus den Augen zu verlieren. 
 

Stillstand war für mich noch nie eine Option. 
 

Qualität ist kein Zufall. 

Ich bin davon überzeugt, dass aussergewöhnliche Ergebnisse niemals zufällig entstehen. 

 

Sie entstehen durch Erfahrung, eine sorgfältige Vorbereitung, durch Aufmerksamkeit, kritisches 

Hinterfragen und durch den Anspruch, jedes Dokument ein wenig besser zu machen als das vorherige. 
 

Genau dieser Anspruch begleitet mich seit der Gründung von Bewirbdich.ch und bildet die Grundlage jeder 

Beratung, jedes Lebenslaufs, jedes Motivationsschreibens und jeder Empfehlung, die ich meinen Kundinnen 

und Kunden mit auf den Weg gebe. 
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Was Bewirbdich.ch auszeichnet. 
 

Es gibt viele Bewerbungsberater. 

Warum also Bewirbdich.ch? 
 

Schliesslich ist der Markt für Bewerbungsdienstleistungen riesengross. Unzählige Anbieter versprechen 

dort professionelle Lebensläufe, überzeugende Motivationsschreiben oder schnelle Unterstützung bei der 

Stellensuche. 
 

Ich respektiere diese Vielfalt.  
 

Gleichzeitig bin ich aber auch davon überzeugt, dass sich echte Qualität nicht allein an einem fertigen 

Dokument erkennen lässt. 
 

Sie zeigt sich in der Art und Weise, wie Menschen begleitet werden. 

Genau darin liegt der Unterschied von Bewirbdich.ch zu vielen anderen Anbietern. 
 

Ich sehe dabei nicht nur die Bewerbung. 

Ich sehe den Menschen. 

Jeder Lebenslauf erzählt eine Geschichte. 

Jedes Motivationsschreiben spiegelt Hoffnungen, Ziele und Erfahrungen wider. 
 

Deshalb beginne ich auch nie mit einem Dokument. 
 

Ich beginne mit einer Analyse, einem Gespräch und mit der Suche danach, was meinen Kunden besonders 

stark macht.  
 

Ich möchte verstehen, wer er ist, welche Ziele er verfolgt, welche Erfahrungen für ihn prägend waren, welche  

seiner Stärken bislang unterschätzt wurden und wie er diese in den neuen Job einbringen kann.  
 

Erst danach entstehen seine neuen Unterlagen. 
 

Erfahrung schafft Sicherheit. 

Seit der Gründung von Bewirbdich.ch durfte ich bereits mehrere tausend Menschen begleiten.  

Das bedeutet:  
 

Ich kenne die Fragen. 

Ich kenne die Unsicherheiten. 

Ich kenne die Herausforderungen. 

Vor allem aber kenne ich auch die Chancen und Möglichkeiten, die sich daraus ergeben.  
 

Diese Erfahrung hilft mir dabei, Zusammenhänge schneller zu erkennen, Potenziale sichtbar zu machen und 

individuelle Lösungen für jeden meiner Kunden zu entwickeln. 
 

Jede neue Beratung und Dienstleistung erweitert dieses Wissen. 
 

Genau deshalb entwickelt sich auch Bewirbdich.ch kontinuierlich immer weiter. 
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Individualität ist für mich keine Floskel. 

Immer wieder höre ich den Satz: 

"Ich brauche einfach einen neuen Lebenslauf." 
 

Meistens antworte ich darauf: 

"Sie brauchen keinen neuen Lebenslauf. Sie brauchen eine neue Positionierung." 
 

Genau darin liegt der Unterschied. 
 

Ein Dokument allein verändert nämlich nur ganz selten eine Karriere. 
 

Entscheidend ist die Botschaft, die dahintersteht. 
 

Deshalb wird bei Bewirbdich.ch jede Bewerbung individuell auf die Person und Zielposition abgestimmt.  
 

Jede Bewerbung wird so entwickelt, dass sie zur Persönlichkeit, zur Zielposition und zur individuellen 

beruflichen Geschichte passt. 

 

Moderne Technologie ersetzt keine Erfahrung. 

Künstliche Intelligenz eröffnet faszinierende Möglichkeiten. 

Sie beschleunigt Prozesse. 

Sie hilft bei Analysen. 

Sie liefert neue Perspektiven. 
 

Ich nutze diese Möglichkeiten ganz bewusst. 

Gleichzeitig weiss ich aber auch, dass Technologie keine Erfahrung, Empathie und Kreativität ersetzt. 
 

Sie kennt keine Zwischentöne. 

Sie kennt keine persönliche Geschichte. 

Sie spürt keine Unsicherheit. 

Und sie übernimmt keine Verantwortung. 
 

Deshalb verstehe ich KI nur als hilfreiche Unterstützung. 

Die Entscheidung über Inhalte, Positionierungen und Aussagen trifft aber immer der Mensch. 
 

Mein Versprechen. 

Wenn sich jemand für Bewirbdich.ch entscheidet, erhält er weit mehr als professionell gestaltete 

Bewerbungsunterlagen. 
 

Er erhält einen Gesprächspartner, der zuhört und immer erreichbar ist. 

Einen Coach, der ehrlich berät. 

Einen Sparringspartner, der Potenziale erkennt. 

Und einen Qualitätsanspruch, der sich durch jede einzelne Seite zieht. 
 

Genau dafür steht Bewirbdich.ch. 
 

Heute. Morgen. Und auch in Zukunft. 
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Menschen stellen Menschen ein.  
In Unternehmen werden täglich viele wichtige Entscheidungen getroffen. 
 

Dazu investieren sie Zeit, Geld und Verantwortung in Menschen, denen sie zutrauen, Verantwortung zu 

übernehmen, zuverlässig zu handeln und das Unternehmen positiv zu vertreten. 
 

Genau deshalb ist Vertrauen einer der wichtigsten Erfolgsfaktoren jeder Bewerbung. 
 

Vertrauen entsteht nicht durch perfekte Formulierungen. 

Viele Bewerber versuchen, möglichst fehlerfrei, professionell oder beeindruckend zu wirken. 

Dabei entsteht häufig das Gegenteil. 

Texte wirken austauschbar. 

Antworten klingen einstudiert. 

Persönlichkeit geht verloren. 
 

Vertrauen entsteht nach meiner Überzeugung dort, wo Kompetenz und Authentizität miteinander 

verbunden werden. 
 

Eine Bewerbung muss deshalb nicht perfekt sein. 

Sie muss glaubwürdig sein. 
 

Vertrauen beginnt lange vor dem Vorstellungsgespräch. 

Viele Menschen glauben, der erste persönliche Eindruck entstehe erst beim Bewerbungsgespräch. 

In Wirklichkeit beginnt er bereits mit dem ersten Lesen der Bewerbungsunterlagen. 

Innerhalb weniger Sekunden entsteht dabei ein Bild. 
 

Ist diese Person gut aufgestellt, fachlich reif und gut strukturiert? 

Passt sie zu unserem Unternehmen? 

Wirkt sie zuverlässig? 

Hat sie verstanden, worauf es in dieser Position ankommt? 
 

Genau deshalb achte ich bei jeder Bewerbung darauf, dass Inhalt, Sprache und Gestaltung dieselbe Botschaft 

vermitteln. 
 

Nur wenn das alles zusammenpasst, entsteht Vertrauen. 
 

Vertrauen entsteht durch Ehrlichkeit. 

Ich verspreche meinen Kundinnen und Kunden niemals Wunder. 

Ich garantiere keine Einladung zu einem Vorstellungsgespräch. 

Und ich verspreche auch keinen neuen Arbeitsplatz. 
 

Was ich verspreche, ist etwas anderes. 
 

Ich verspreche, jede Bewerbung mit derselben Sorgfalt zu entwickeln, als wäre sie meine eigene. 

Ich verspreche Ehrlichkeit, Qualität und die aus meiner Sicht bestmögliche Dienstleistung.  
 

Und ich verspreche, niemals eine Empfehlung zu geben, von der ich nicht selbst überzeugt bin. 
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Vertrauen ist die Grundlage jeder Zusammenarbeit. 

Wer mich kontaktiert, befindet sich häufig in einer Phase der Veränderung. 

Nicht selten sind Unsicherheit, Enttäuschung oder Zukunftsfragen Teil dieser Situation. 

Deshalb ist Vertrauen für mich weit mehr als ein angenehmes Gefühl. 

Es ist die Voraussetzung dafür, offen miteinander sprechen zu können. 
 

Wenn Menschen ihre Gedanken, Wünsche und auch ihre Zweifel ehrlich mit mir teilen, kann ich sie 

bestmöglich begleiten. 
 

Vertrauen muss man sich jeden Tag neu verdienen. 

Ich betrachte Vertrauen nicht als Selbstverständlichkeit. 
 

Es entsteht durch Zuverlässigkeit. 

Durch Ehrlichkeit. 

Durch Erreichbarkeit. 

Durch Verbindlichkeit. 
 

Und durch Ergebnisse, die den Menschen wirklich weiterbringen. 
 

Jede erfolgreiche Zusammenarbeit bestätigt dieses Vertrauen erneut. 

Genau deshalb gehört Vertrauen zu den wichtigsten Werten von Bewirbdich.ch und begleitet jede Beratung, 

jedes Dokument und jede Entscheidung auf eine ganz persönliche Weise.  
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Die Zukunft der Arbeit. 
Die Arbeitswelt befindet sich in einem tiefgreifenden Wandel. 
 

Neue Technologien verändern dabei ganze Berufsbilder. Künstliche Intelligenz übernimmt zunehmend 

Aufgaben, die noch vor wenigen Jahren ausschliesslich von Menschen erledigt wurden. Automatisierung 

verändert Produktionsprozesse, digitale Plattformen schaffen neue Geschäftsmodelle und viele 

Unternehmen richten ihre Organisationen grundlegend neu aus. 
 

Diese Entwicklung bietet enorme Chancen. 

Sie schafft aber gleichzeitig neue Unsicherheiten. 
 

Viele Menschen fragen sich deshalb heute: 
 

Wird mein Beruf in einigen Jahren überhaupt noch gefragt sein? 

Welche Fähigkeiten werden künftig von mir erwartet? 

Wie kann ich mich rechtzeitig und vor allem gezielt weiterentwickeln? 

Und wie bleibe ich auf einem sich ständig verändernden Arbeitsmarkt konkurrenzfähig? 
 

Genau diese Fragen werden die Karriereplanung der kommenden Jahre entscheidend prägen. 
 

Künstliche Intelligenz verändert Berufe, aber ersetzt sie nicht automatisch. 

Kaum eine technologische Entwicklung hat in so kurzer Zeit so viele Diskussionen ausgelöst wie die 

Künstliche Intelligenz. 
 

Texte werden automatisch erstellt. Bilder entstehen innerhalb weniger Sekunden. Software entwickelt 

Programme. Algorithmen analysieren Daten schneller als jeder Mensch. 
 

Viele Tätigkeiten werden dadurch einfacher.  

Einige werden verschwinden.  

Noch mehr werden sich verändern. 
 

Ich bin jedoch überzeugt, dass Künstliche Intelligenz den Menschen nicht ersetzt. 

Sie verändert vielmehr die Art und Weise, wie wir arbeiten. 

Die eigentliche Herausforderung besteht deshalb nicht darin, gegen diese Entwicklung anzukämpfen. 

Die Herausforderung besteht darin, sie sinnvoll zu nutzen. 
 

Die wichtigste Kompetenz der Zukunft ist Lernbereitschaft. 

Früher konnte Wissen über viele Jahre unverändert genutzt werden. 

Heute entstehen laufend neue Technologien, neue Werkzeuge und neue Anforderungen. 
 

Deshalb wird die Fähigkeit, Neues zu lernen, zu einer der wichtigsten beruflichen Kompetenzen überhaupt. 

Wer bereit ist, sich weiterzuentwickeln, neue Wege auszuprobieren und Veränderungen als Chance zu 

verstehen, wird auch in Zukunft gute berufliche Perspektiven haben. 
 

Nicht das Alter entscheidet dabei. 

Nicht der Beruf. 

Sondern die Bereitschaft, sich weiterzuentwickeln. 
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Menschliche Stärken gewinnen an Bedeutung. 

Je mehr Aufgaben automatisiert werden, desto wichtiger werden jene Fähigkeiten, die Maschinen nicht 

glaubwürdig ersetzen können. 
 

Eigenschaften wie Empathie, Verantwortungsbewusstsein, Kommunikation, Kreativität, Führung, 

Vertrauen oder Urteilsvermögen werden deshalb künftig nicht weniger wichtig sein. 

 

Sie werden wertvoller. 
 

Denn Unternehmen suchen nicht nur Fachkräfte, sondern Menschen, die Verantwortung übernehmen, die 

Zusammenarbeit fördern und Veränderungen aktiv mitgestalten. 
 

Bewerbungen verändern sich ebenfalls. 

Auch der Bewerbungsprozess entwickelt sich weiter. 

Unternehmen nutzen digitale Bewerbungsplattformen. 

ATS-Systeme analysieren Unterlagen. 

Videointerviews gehören vielerorts zum Standard. 

Berufliche Netzwerke gewinnen an Bedeutung. 

Und Künstliche Intelligenz unterstützt Bewerber zunehmend bei der Erstellung ihrer Unterlagen. 
 

Diese Entwicklung ist weder gut noch schlecht. 

Sie ist Realität. 
 

Deshalb genügt es heute nicht mehr, lediglich einen guten Lebenslauf zu besitzen. 

Entscheidend wird immer stärker, sich klar zu positionieren und die eigene Persönlichkeit glaubwürdig 

sichtbar zu machen. 
 

Meine Rolle in dieser Entwicklung. 

Ich sehe Künstliche Intelligenz nicht als Konkurrenz, sondern als hilfreiches Werkzeug. Sie hilft dabei, 

Informationen schneller zu strukturieren, Ideen zu entwickeln und Prozesse effizienter zu gestalten. Was sie 

jedoch nicht ersetzen kann, sind Erfahrung, Einfühlungsvermögen, kritisches Denken und persönliche 

Verantwortung. Genau dort beginnt meine Aufgabe. 
 

Ich verbinde moderne Technologien mit langjähriger Erfahrung, persönlicher Beratung und einem tiefen 

Verständnis für den Schweizer Arbeitsmarkt. Denn ich bin überzeugt: Die Zukunft gehört weder der 

Künstlichen Intelligenz noch dem Menschen. Sie gehört denen, die beides sinnvoll miteinander verbinden. 
 

Ausblick 

Die Arbeitswelt wird sich auch in den kommenden Jahren weiter verändern. 
 

Neue Berufe werden entstehen. Andere werden verschwinden. Anforderungen werden sich verschieben. 
 

Doch eines wird sich nach meiner Überzeugung nicht ändern: 
 

Menschen werden auch in Zukunft Menschen einstellen. 

Und genau deshalb wird eine Bewerbung immer mehr sein als ein Dokument. 

Sie bleibt die persönliche Visitenkarte eines Menschen und wird auch in einer zunehmend digitalen Welt 

darüber entscheiden, ob aus einer Chance eine erfolgreiche berufliche Zukunft entsteht. 
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Die zehn Grundprinzipien von Bewirbdich.ch 
Im Laufe der Jahre durfte ich tausende Menschen auf ihrem beruflichen Weg begleiten. 

Jede Bewerbung war dabei anders. 

Jede Geschichte einzigartig. 

Und doch haben sich daraus Grundsätze entwickelt, die unabhängig von Branche, Alter oder Position gelten. 
 

Sie bilden das Fundament meiner Arbeit. 

Sie begleiten jede Beratung. 

Jedes Dokument. 

Und jede Empfehlung. 
 

1. Der Mensch steht immer vor dem Dokument. 

Eine Bewerbung beginnt nicht mit einem Lebenslauf. 

Sie beginnt mit dem Menschen. 

Erst wenn ich verstehe, wer mein Gegenüber ist, welche Ziele verfolgt werden und welche Geschichte 

erzählt werden soll, entstehen Unterlagen, die authentisch und überzeugend wirken. 
 

2. Qualität entsteht durch Verständnis. 

Ich schreibe keine Texte nach Vorlage. 

Ich entwickle Lösungen auf der Grundlage von Erfahrung, Analyse und persönlichem Austausch. 

Je besser ich einen Menschen verstehe, desto besser wird das Ergebnis. 
 

3. Individualität ist keine Option. 

Sie ist Voraussetzung. 

Standardlösungen mögen Zeit sparen. 

Sie schaffen jedoch selten Vertrauen. 

Jede Bewerbung muss zur Persönlichkeit, zur Zielposition und zur individuellen Laufbahn passen. 
 

4. Ehrlichkeit schafft Glaubwürdigkeit. 

Ich verspreche keine Wunder. 

Ich verspreche Qualität. 

Wenn ich überzeugt bin, dass ein anderer Weg sinnvoller ist, spreche ich das offen an. 

Vertrauen entsteht nur dort, wo Ehrlichkeit selbstverständlich ist. 
 

5. Klarheit überzeugt. 

Eine Bewerbung muss nicht möglichst viel sagen. 

Sie muss das Richtige sagen. 

Je klarer die Botschaft, desto einfacher fällt Unternehmen die Entscheidung. 
 

6. Lernen hört niemals auf. 

Die Arbeitswelt verändert sich. 

Deshalb entwickle auch ich mich ständig weiter. 

Ich beobachte Trends, hinterfrage Gewohnheiten und lerne selbst unglaublich viel dazu. 

Ich verbessere meine Arbeitsweise kontinuierlich. 
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7. Technologie ist ein hilfreiches Werkzeug. 

Nicht Ersatz. 

Ich nutze moderne Technologien bewusst. 

Sie unterstützen meine Arbeit. 

Sie ersetzen sie jedoch nicht. 

Die Verantwortung für Inhalte, Qualität und Beratung bleibt immer beim Menschen. 
 

8. Vertrauen ist wichtiger als Perfektion. 

Menschen erwarten keine perfekten Bewerbungen. 

Sie erwarten glaubwürdige Menschen. 

Authentizität überzeugt langfristig mehr als jede Floskel. 
 

9. Jede Bewerbung verfolgt ein Ziel. 

Ein Lebenslauf ist keine Chronologie. 

Ein Motivationsschreiben ist keine Zusammenfassung. 

Jedes Dokument verfolgt eine klare strategische Botschaft. 

Diese Botschaft sichtbar zu machen, ist meine Aufgabe. 
 

10. Der Erfolg meiner Kunden ist auch mein Erfolg. 

Mein Anspruch endet nicht mit einem fertigen Dokument. 

Er endet dann, wenn Menschen mit neuem Selbstvertrauen in ihre berufliche Zukunft blicken. 

Genau dafür wurde Bewirbdich.ch gegründet. 

Und genau dafür entwickle ich mich jeden Tag weiter. 
 

Schlussgedanke 

Diese zehn Grundprinzipien bilden das Fundament meiner täglichen Arbeit. 
 

Sie sind unabhängig von Trends, Technologien oder einzelnen Dienstleistungen. 
 

Sie helfen mir dabei, Entscheidungen zu treffen, Qualität zu sichern und Menschen ehrlich und kompetent zu 

begleiten. 
 

Alles, was in den folgenden Kapiteln beschrieben wird, baut auf diesen Grundsätzen auf. 
 

Sie sind der Massstab, an dem ich meine Arbeit messe. 
 

Und sie werden auch künftig die Grundlage für jede Weiterentwicklung von Bewirbdich.ch bilden. 
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Der Lebenslauf als strategisches Dokument. 
Warum ein guter Lebenslauf weit mehr ist als eine Übersicht über den beruflichen Werdegang. 
 

Die meisten Menschen betrachten ihren Lebenslauf als Pflichtdokument.  
 

Sie listen ihre beruflichen Stationen, Ausbildungen und Weiterbildungen auf und hoffen, dass diese 

Informationen für sich sprechen. 
 

Ich sehe das anders. 
 

Für mich ist ein Lebenslauf kein Rückblick auf die Vergangenheit. 

Er ist ein strategisches Instrument, das den Weg in die Zukunft ebnet. 

Ein guter Lebenslauf beantwortet deshalb nicht nur die Frage, was jemand bisher gemacht hat. 

Er beantwortet vor allem die Frage, weshalb genau dieser Mensch die richtige Wahl für die angestrebte 

Position ist. 
 

Genau darin liegt der Unterschied zwischen einer Auflistung von Informationen und einem überzeugenden 

Lebenslauf. 
 

Ein guter Lebenslauf erzählt eine lesenswerte Geschichte. 

Jeder Mensch verfügt über Erfahrungen, Kompetenzen und Erfolge. 
 

Die entscheidende Frage lautet jedoch: 

Welche Geschichte soll beim Leser ankommen? 
 

Denn Unternehmen lesen Lebensläufe nicht, um möglichst viele Informationen zu erhalten. 

Sie suchen Antworten. 
 

Wer ist diese Person? 

Welche Mehrwerte bringt sie mit? 

Welche Probleme kann sie lösen? 

Warum sollte ich sie zu einem Gespräch einladen? 
 

Ein professioneller Lebenslauf gibt auf diese Fragen klare und nachvollziehbare Antworten. 
 

Der Leser entscheidet innerhalb weniger Sekunden. 

Personalverantwortliche investieren oft nur kurze Zeit in die erste Sichtung einer Bewerbung. 

In dieser kurzen Phase entsteht bereits ein erster Eindruck. 
 

Ist der Lebenslauf klar strukturiert? 

Sind die wichtigsten Informationen sofort erkennbar? 

Wirkt die Person kompetent, glaubwürdig und passend für die Position? 
 

Ein guter Lebenslauf führt den Blick des Lesers bewusst. 

Er macht Wichtiges sichtbar. 

Er reduziert Unwichtiges. 

Und er schafft Orientierung. 
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Strategie bedeutet Prioritäten zu setzen. 

Nicht jede Information besitzt denselben Stellenwert. 

Deshalb frage ich mich bei jedem Lebenslauf: 
 

Welche Erfahrungen verdienen besondere Aufmerksamkeit? 

Welche Kompetenzen unterstützen die gewünschte Position? 

Welche Stationen erzählen die stärkste Geschichte? 

Und welche Informationen lenken eher davon ab? 
 

Ein strategischer Lebenslauf ist gleichzeitig auch flexibel und lässt sich innerhalb kurzer Zeit gezielt an 

unterschiedliche Stellenausschreibungen anpassen. 
 

Ein überzeugender Lebenslauf entsteht nicht von allein. 

Er entsteht aus vielen kleinen Bausteinen. 

Aus Gesprächen. 

Aus Fragen. 

Aus Erfahrungen. 

Aus Zusammenhängen. 
 

Manchmal auch aus Erkenntnissen, die den Bewerber selbst überraschen. 
 

Erst wenn sich diese Bausteine zu einem stimmigen Gesamtbild verbinden, entsteht ein Lebenslauf, der 

nicht nur informiert, sondern überzeugt. 
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Die Psychologie des ersten Eindrucks. 
Warum die ersten Sekunden über das weitere Lesen entscheiden. 
 

Kaum ein anderes Dokument wird so schnell beurteilt wie ein Lebenslauf (CV). 

Noch bevor einzelne Berufserfahrungen gelesen oder Qualifikationen eingeordnet werden, entsteht beim 

Betrachter innerhalb weniger Sekunden ein erster Eindruck, der darüber entscheidet, ob ein Lebenslauf 

neugierig macht oder ob er lediglich zur Kenntnis genommen wird.  
 

Dabei spielen weit mehr Faktoren eine Rolle, als vielen Bewerberinnen und Bewerbern bewusst ist. 
 

Nicht nur der Inhalt allein beeinflusst nämlich die Wahrnehmung. 
 

Auch die Reihenfolge der Informationen, die Leseführung, die optische Ruhe, die Sprache und die Struktur 

tragen dazu bei, ob ein Dokument professionell wirkt. 
 

Ein überzeugender Lebenslauf erleichtert dem Leser die Orientierung. 

Er führt den Blick gezielt zu den wichtigsten Informationen. 

Er vermittelt Sicherheit. 

Und genau dadurch entsteht Vertrauen. 
 

Der erste Eindruck entsteht nicht zufällig. 

Viele Bewerber investieren viel Zeit in einzelne Formulierungen.  
 

Dabei vergessen sie häufig, dass Personalverantwortliche zunächst gar keine vollständigen Sätze lesen. 
 

Sie scannen. 

Sie suchen Orientierung. 

Sie möchten innerhalb kürzester Zeit Antworten auf einige grundlegende Fragen erhalten. 
 

Wer ist diese Person? 

Passt ihr beruflicher Hintergrund zur ausgeschriebenen Stelle? 

Welche Kompetenzen bringt sie mit? 

Und lohnt es sich, genauer hinzusehen? 
 

Kann ein Lebenslauf diese Fragen rasch beantworten, steigt die Wahrscheinlichkeit erheblich, dass er 

aufmerksam gelesen wird. 
 

Gute Gestaltung bedeutet Orientierung. 

Ein moderner Lebenslauf soll nicht beeindrucken. 

Er soll führen. 

Deshalb betrachte ich Gestaltung nie als Dekoration. 
 

Farben, Abstände, Typografie, Icons oder Hervorhebungen erfüllen für mich dabei immer einen Zweck.  
 

Sie helfen dabei, Informationen schneller zu erfassen, schaffen Ordnung, entlasten den Leser und lenken den 

Blick auf das Wesentliche. 
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Für mich gilt deshalb ein einfacher Grundsatz: 
 

Ein gutes Design fällt nicht auf. Es hilft beim Lesen. Menschen lesen Muster. 
 

Unser Gehirn versucht dabei ständig, Informationen möglichst effizient zu verarbeiten. 
 

Es sucht nach Strukturen. 

Nach Wiederholungen. 

Nach Orientierungspunkten. 
 

Ein gut aufgebauter Lebenslauf nutzt genau diese Eigenschaft. 
 

Wichtige Informationen erscheinen dort, wo der Leser sie erwartet. 

Zusammengehörende Inhalte werden gemeinsam dargestellt. 

Die Reihenfolge folgt einer klaren Logik. 

Dadurch entsteht Ruhe. 

Und Ruhe schafft Vertrauen. 
 

Weniger ist häufig mehr. 

Einer der häufigsten Fehler beim CV besteht darin, möglichst viele Informationen unterbringen zu wollen. 

Ein überladener Lebenslauf erschwert jedoch die Orientierung. 

Er zwingt den Leser dazu, Wichtiges von Unwichtigem zu trennen. 

Ein strategischer Lebenslauf übernimmt diese Aufgabe bereits im Vorfeld. 

Er konzentriert sich auf die Inhalte, die für die angestrebte Position tatsächlich relevant sind. 

Nicht Vollständigkeit überzeugt. 

Sondern Klarheit. 
 

Mein Grundsatz 

Wenn ich einen Lebenslauf entwickle, frage ich mich immer zuerst: 
 

Welche Informationen helfen dem Leser wirklich weiter? 
 

Alles andere tritt bewusst in den Hintergrund. 
 

Denn ein überzeugender Lebenslauf beantwortet die wichtigsten Fragen, bevor sie überhaupt gestellt 

werden. 
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Positionierung statt Aufzählung. 
 

Warum gute Lebensläufe nicht dokumentieren, sondern überzeugen. 

Viele Menschen glauben, ein Lebenslauf müsse möglichst vollständig sein. 

Sie führen jede Tätigkeit auf, beschreiben jede Aufgabe und hoffen, dass sich daraus automatisch ein 

überzeugendes Gesamtbild ergibt. 
 

Ich verfolge einen anderen Ansatz. 
 

Ein Lebenslauf ist für mich kein Archiv der Vergangenheit. 
 

Er ist ein Instrument, das den Blick gezielt auf diejenigen Erfahrungen lenkt, die für die angestrebte Position 

den grössten Mehrwert schaffen. 
 

Deshalb beginne ich nie mit der Frage: 
 

"Was hat diese Person alles gemacht?" 
 

Ich frage mich vielmehr: 
 

"Welche Botschaft soll nach dem Lesen dieses Lebenslaufs im Gedächtnis bleiben?" 
 

Genau diese Botschaft bestimmt später, welche Erfahrungen besonders hervorgehoben, welche 

Kompetenzen vertieft und welche Stationen bewusst kürzer dargestellt werden. 
 

Jede Bewerbung erzählt eine andere Geschichte. 

Ein und dieselbe Person kann sich auf unterschiedliche Positionen bewerben. Die berufliche Laufbahn bleibt 

dabei zwar dieselbe. Die Geschichte, die daraus erzählt wird, verändert sich jedoch. 
 

Bewirbt sich ein Produktionsleiter auf eine Führungsposition, rücken Führungserfahrung, 

Personalentwicklung und strategische Verantwortung in den Mittelpunkt. 
 

Bewirbt sich dieselbe Person auf eine operative Spezialistenfunktion, können Fachwissen, 

Prozessoptimierung oder technische Kompetenzen wichtiger werden. 
 

Der Lebenslauf verändert also nicht die Wahrheit. 

Er verändert den Fokus. 

Und genau darin besteht professionelle Positionierung. 

 

Prioritäten schaffen Orientierung. 

Nicht jede Information besitzt denselben Wert. 

Manche Erfahrungen prägen eine Laufbahn nachhaltig. 

Andere waren wichtige Zwischenschritte. 

Wiederum andere spielen für die angestrebte Position kaum noch eine Rolle. 

Deshalb überlege ich bei jeder Bewerbung sehr genau, welche Inhalte Aufmerksamkeit verdienen, welche 

Informationen Vertrauen schaffen und welche Aussagen die gewünschte Positionierung unterstützen. 
 

Diese Entscheidungen machen den Unterschied zwischen einem vollständigen und einem überzeugenden 

Lebenslauf.  
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Der rote Faden entscheidet. 

Ein guter Lebenslauf liest sich nicht wie eine Aneinanderreihung einzelner Stationen. 
 

Er vermittelt dem Leser das Gefühl, einer nachvollziehbaren Entwicklung zu folgen. 
 

Jede Position baut dabei auf der vorherigen auf. 
 

Weiterbildungen ergänzen den beruflichen Werdegang. 

Persönliche Kompetenzen passen zu den beruflichen Erfahrungen. 

Dadurch entsteht ein stimmiges Gesamtbild. 
 

Nicht jeder Lebenslauf verläuft geradlinig. 

Aber jeder Lebenslauf kann einen roten Faden besitzen. 

 

Mein Grundsatz. 

Ich entwickle keine Lebensläufe, die möglichst viele Informationen enthalten. 
 

Ich schreibe und gestalte Lebensläufe, die eine klare Botschaft vermitteln. 
 

Unternehmen stellen nun mal keine Dokumente ein. 
 

Sie entscheiden sich für Menschen. 
 

Und genau deshalb muss ein Lebenslauf zeigen, warum dieser Mensch die richtige Wahl ist. 
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Das Kurzprofil als wichtige Passage des Lebenslaufs. 
Wenn mich jemand fragt, welcher Bereich eines Lebenslaufs den grössten Einfluss auf den ersten Eindruck 

hat, muss ich nicht lange überlegen. 
 

Es ist das Kurzprofil. 
 

Kaum ein anderer Abschnitt entscheidet so schnell darüber, wie eine Bewerberin oder ein Bewerber 

wahrgenommen wird. Innerhalb weniger Zeilen entsteht ein erstes Bild. Der Leser erkennt, welche 

Erfahrungen besonders prägend sind, welche Kompetenzen im Vordergrund stehen und in welche Richtung 

sich die berufliche Laufbahn entwickelt hat. 
 

Genau deshalb messe ich dem Kurzprofil eine aussergewöhnlich hohe Bedeutung bei. 
 

Mehr als eine Einleitung. 

Viele Bewerber betrachten das Kurzprofil als kurze Zusammenfassung ihres Lebenslaufs. 
 

Ich sehe das anders. Für mich ist es die strategische Positionierung einer Persönlichkeit. Es beantwortet 

bereits zu Beginn die wichtigste Frage eines Unternehmens: 
 

Warum lohnt es sich, diesen Lebenslauf aufmerksam zu lesen? 
 

Ein gelungenes Kurzprofil macht deshalb neugierig, schafft Orientierung und legt den roten Faden fest, der 

sich anschliessend durch den gesamten Lebenslauf zieht. 
 

Das Kurzprofil muss zur Zielposition passen. 

Ein gutes Kurzprofil beschreibt nicht einfach den bisherigen Berufsweg. 

Es richtet den Blick bewusst nach vorne. 
 

Deshalb formuliere ich jedes Kurzprofil so, dass es die Anforderungen der angestrebten Position aufgreift, 

ohne dabei die Persönlichkeit des Menschen zu verlieren. 
 

Ein Produktionsleiter benötigt eine andere Positionierung als eine Pflegefachfrau. 

Ein Berufseinsteiger eine andere als ein Geschäftsführer. 

Ein Quereinsteiger eine andere als eine langjährige Spezialistin. 
 

Das Ziel bleibt jedoch immer dasselbe: 

Innerhalb weniger Sekunden soll erkennbar werden, weshalb genau diese Person für die ausgeschriebene 

Stelle interessant ist. 
 

Weniger Worte. Mehr Wirkung. 

Ein häufiges Missverständnis besteht darin, möglichst viele Eigenschaften im Kurzprofil unterbringen zu 

wollen. Das führt oft zu langen Aufzählungen und austauschbaren Aussagen. Ich sehe da einen anderen Weg. 
 

Jeder Satz muss eine klare Funktion erfüllen. 

Jede Aussage muss die Positionierung stärken. 

Jedes Wort sollte einen Mehrwert schaffen. 

Ein gutes Kurzprofil lebt deshalb nicht von seiner Länge. 

Es lebt von seiner Präzision.  
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Authentizität statt Floskeln. 

Kaum ein Bereich eines Lebenslaufs ist so anfällig für leere Standardformulierungen wie das Kurzprofil. 
 

Begriffe wie «motiviert», «belastbar», «teamfähig» oder «zielorientiert» finden sich in zahllosen 

Bewerbungen. Für sich allein sagen sie jedoch nur wenig aus. 
 

Ich versuche deshalb, Persönlichkeit nicht durch Schlagwörter zu beschreiben, sondern durch Erfahrungen, 

Verantwortung, Haltung und konkrete Stärken. 
 

Dadurch entsteht ein Kurzprofil, das glaubwürdig wirkt und im Gedächtnis bleibt. 
 

Mein Grundsatz 

Wenn ein Personalverantwortlicher nach dem Lesen des Kurzprofils bereits eine klare Vorstellung davon 

hat, wer dieser Mensch ist und welchen Mehrwert er bieten kann, dann hat das Kurzprofil seinen Zweck 

erfüllt. 
 

Genau deshalb investiere ich in keinen anderen Abschnitt eines Lebenslaufs so viel Zeit wie in diese wenigen 

Zeilen. 
 

Denn sie entscheiden häufig darüber, ob aus einem flüchtigen Blick echtes Interesse entsteht. 
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Kernkompetenzen - wenige Begriffe mit grosser Wirkung. 
 

Viele Bewerber betrachten Kernkompetenzen als eine kurze Liste ihrer wichtigsten Fähigkeiten. 
 

Ich sehe sie anders. 
 

Für mich gehören sie zu den strategisch wichtigsten Bestandteilen eines modernen Lebenslaufs. 
 

Noch bevor ein Personalverantwortlicher die erste berufliche Station liest, erhält er hier einen ersten 

Eindruck davon, welche fachlichen und persönlichen Stärken diesen Menschen auszeichnen. 
 

Genau deshalb genügt es nicht, möglichst viele Eigenschaften aufzulisten. 
 

Entscheidend ist vielmehr, die Fähigkeiten auszuwählen, die zur angestrebten Position passen und den 

grössten Mehrwert vermitteln. 
 

Kernkompetenzen beschreiben nicht alles, was jemand kann. 

Sie zeigen das, wofür jemand wahrgenommen werden soll. 
 

Die richtige Auswahl ist deshalb wichtiger als die Anzahl. 

Immer wieder sehe ich Lebensläufe mit zehn, zwölf oder sogar fünfzehn Kernkompetenzen. 
 

Fast alle davon sind richtig. 

Und trotzdem verfehlen sie häufig ihre Wirkung. 

Nicht weil die aufgezählten Stärken falsch wären. 

Sondern weil sie keine klare Botschaft vermitteln. 
 

Ich frage mich deshalb nie: 

"Welche Kompetenzen besitzt dieser Mensch?" 
 

Ich frage mich vielmehr: 

"Welche Fachkenntnisse soll das Unternehmen nach zehn Sekunden noch in Erinnerung haben?" 
 

Genau diese Auswahl entscheidet über die Wirkung des gesamten Lebenslaufs. 
 

Lieber also sechs präzise ausgewählte Kompetenzen, die den Kern einer Persönlichkeit beschreiben, als eine 

lange Liste, die beliebig wirkt. 
 

Denn nicht die Anzahl überzeugt, sondern die Klarheit der Botschaft. 
 

Kernkompetenzen müssen glaubwürdig sein. 

Erwähnte Stärken entfalten ihre Wirkung erst dann, wenn sie im weiteren Verlauf des Lebenslaufs bestätigt 

und unterstrichen werden. Wer Führungskompetenz nennt, sollte Verantwortung übernommen haben. Wer 

Projektmanagement aufführt, sollte Projekte erfolgreich geleitet haben. Wer Kundenorientierung betont, 

sollte diese durch konkrete Aufgaben, Erfolge oder Verantwortungsbereiche glaubhaft belegen können. 
 

Kernkompetenzen sind deshalb keine Sammlung von Eigenschaften. 

Sie sind ein Versprechen. 

Der restliche Lebenslauf muss dieses Versprechen einlösen. 
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Aus diesem Grund betrachte ich Kernkompetenzen und Berufserfahrungen niemals getrennt voneinander.  

Beide Bereiche ergänzen sich und bilden gemeinsam eine schlüssige Gesamtbotschaft. 
 

Weniger Allgemeinplätze, mehr Persönlichkeit. 

Kaum ein Bereich eines Lebenslaufs enthält so häufig austauschbare Begriffe wie diese Schwerpunkte. 

"Belastbar", "motiviert", "teamfähig" oder "flexibel" finden sich in unzähligen Bewerbungen. 

Für sich allein sagen sie jedoch nur wenig aus. 
 

Ich bevorzuge deshalb Kompetenzen, die den Menschen tatsächlich beschreiben und gleichzeitig einen 

Bezug zur angestrebten Position herstellen. Je konkreter und individueller eine Kompetenz formuliert ist, 

desto glaubwürdiger wirkt sie. 
 

Nicht die Anzahl der Schlagwörter entscheidet. 

Sondern ihre Aussagekraft. 
 

Mein Qualitätsanspruch. 

Kernkompetenzen sollen nicht beschreiben, was ein Mensch alles kann. 
 

Sie sollen deutlich machen, weshalb genau dieser Mensch für die angestrebte Position interessant ist. 
 

Wenn diese Botschaft anschliessend durch den gesamten Lebenslauf bestätigt wird, entsteht genau das, was 

ich mit jeder Bewerbung erreichen möchte: 
 

Vertrauen. 
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Die Berufserfahrung im CV. 
Nicht jede Tätigkeit erzählt dieselbe Geschichte. 
 

Die Berufserfahrung bildet das Herzstück eines Lebenslaufs. Hier entscheidet sich, ob die zuvor vermittelte 

Positionierung glaubwürdig wirkt und ob sich die versprochenen Kompetenzen tatsächlich in der beruflichen 

Praxis wiederfinden. 
 

Viele Bewerber gehen davon aus, dass jede Tätigkeit möglichst vollständig beschrieben werden sollte. 

Das ist falsch. Nicht jede Station einer Laufbahn besitzt dieselbe Bedeutung.  
 

Manche Positionen haben eine Karriere nachhaltig geprägt. Andere waren wichtige Zwischenschritte. 

Wieder andere erklären lediglich den Weg dorthin.  
 

Deshalb behandle ich auch nicht jede Berufserfahrung gleich. Ich überlege bei jeder Position ganz bewusst, 

welchen Beitrag sie zur angestrebten Stelle leistet und welche Botschaft sie vermitteln soll. 
 

Ein moderner Lebenslauf dokumentiert deshalb nicht die Vergangenheit. 

Er macht berufliche Entwicklung sichtbar. 
 

Die Aktualität bestimmt den Schwerpunkt. 

Je näher eine Tätigkeit an der angestrebten Position liegt, desto wichtiger ist sie in der Regel auch für den 

Leser. Deshalb erhält die aktuelle oder letzte Position bei mir fast immer den grössten Raum. Hier erwarten 

Unternehmen Antworten auf zentrale Fragen. 
 

Welche Verantwortung trägt diese Person heute? 

Welche Kompetenzen setzt sie aktuell ein? 

Welche Erfolge konnte sie in jüngster Zeit erzielen? 
 

Frühere Stationen verlieren dadurch nicht an Bedeutung. Sie werden jedoch stärker zusammengefasst und 

auf diejenigen Inhalte reduziert, die für die heutige Positionierung noch relevant sind. Ein Lebenslauf gewinnt 

dadurch an Klarheit, ohne wichtige Informationen zu verlieren. 
 

Aufgaben allein überzeugen selten. 

Einer der häufigsten Fehler besteht darin, lediglich aufzulisten, welche Aufgaben übernommen wurden. 

Solche Beschreibungen beantworten jedoch nur die Frage: "Was musste diese Person tun?" 
 

Mich interessiert eine andere Frage: 
 

"Welchen Mehrwert hat sie dabei geschaffen?" 
 

Deshalb versuche ich, jede Berufserfahrung so zu formulieren, dass Verantwortung, Ergebnisse und 

Wirkung sichtbar werden. 
 

Nicht die Tätigkeit steht im Mittelpunkt. 
 

Sondern der Beitrag, den jemand geleistet hat. 
 

Das macht einen Lebenslauf interessanter und gleichzeitig glaubwürdiger.  
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Weniger Bulletpoints. Mehr Aussagekraft. 

Ich sehe immer wieder Lebensläufe mit zehn oder fünfzehn Bulletpoints pro Position. 

Die Folge ist fast immer dieselbe. 

Die wichtigsten Aussagen gehen zwischen vielen Details verloren. 

Ich bevorzuge deshalb eine bewusste Auswahl. 
 

Jeder Bulletpoint soll einen eigenen Schwerpunkt besitzen. 

Jeder Satz soll einen zusätzlichen Mehrwert liefern. 

Und jede Aussage soll dazu beitragen, das gewünschte Bild der Bewerberin oder des Bewerbers zu stärken. 
 

Deshalb frage ich mich bei jedem Bulletpoint: 

Erzählt er etwas Neues? 

Oder wiederholt er nur das bereits Gesagte? 
 

Die Reihenfolge ist kein Zufall. 

Auch innerhalb einer Position beginne ich nicht mit irgendeiner Aufgabe. 

Ich beginne mit dem, was für die Zielposition am wichtigsten ist. 
 

Führungsverantwortung steht deshalb häufig vor administrativen Aufgaben. 

Strategische Projekte stehen vor Routinetätigkeiten. 

Erfolge vor Selbstverständlichkeiten. 
 

Dadurch entsteht bereits beim Überfliegen des Lebenslaufs ein klares Bild der beruflichen Schwerpunkte. 

Die Reihenfolge wird so zu einem weiteren Instrument der Positionierung. 
 

Berufserfahrung ist mehr als ein Tätigkeitsnachweis. 

Jede berufliche Station beantwortet eine zentrale Frage: 

Warum sollte genau dieser Mensch die gewünschte Position übernehmen? 
 

Wenn eine Position dazu keinen Beitrag leistet, muss ich überlegen, ob sie gekürzt, anders gewichtet oder 

anders beschrieben werden sollte. 
 

Nicht, um etwas zu verschweigen. 

Sondern um den Blick des Lesers auf das Wesentliche zu lenken. 

Denn genau das ist für mich die Aufgabe eines modernen Lebenslaufs. 
 

Mein Grundsatz 

Ich schreibe keine Tätigkeitslisten. 

Ich erzähle berufliche Entwicklungen. 

Jede Position soll den roten Faden stärken, Vertrauen schaffen und den Leser einen Schritt näher zur 

Entscheidung bringen, diesen Menschen persönlich kennenlernen zu wollen. 
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Persönliche Stärken 
Persönlichkeit lässt sich nicht aufzählen. 
 

Persönliche Stärken gehören zu den meistdiskutierten Bereichen eines Lebenslaufs. Gleichzeitig werden sie 

häufig unterschätzt oder mit allgemeinen Schlagwörtern gefüllt. Begriffe wie «teamfähig», «belastbar», 

«flexibel» oder «motiviert» finden sich in unzähligen Bewerbungen. Für sich allein sagen sie jedoch nur wenig 

aus. Ich bin deshalb davon überzeugt, dass die Nennung persönlicher Stärken weit mehr sein muss. 
 

Sie sollen zeigen, wie ein Mensch arbeitet, denkt und mit anderen zusammenarbeitet. 

Genau darin liegt ihr eigentlicher Wert. 
 

Persönlichkeit schafft Vertrauen. 

Fachliche Kompetenzen beantworten die Frage, ob jemand eine Aufgabe erfüllen kann. Persönliche Stärken 

hingegen beantworten eine andere, oft noch wichtigere Frage: 
 

Wie wird dieser Mensch seine Aufgaben erfüllen? 

Arbeitet er sorgfältig und übernimmt er gerne Verantwortung? 

Bleibt er auch in anspruchsvollen Situationen lösungsorientiert? 

Geht er offen auf andere Menschen zu? 
 

Unternehmen stellen nicht nur Fachwissen ein. Sie entscheiden sich immer auch für Persönlichkeiten. 

Deshalb verdienen persönliche Stärken einen festen Platz im Lebenslauf. 
 

Weniger Eigenschaften. Mehr Aussagekraft. 

Nicht alles, was auf einen Menschen zutrifft, muss erwähnt werden. Ich empfehle deshalb bewusst eine 

kleine Auswahl persönlicher Stärken. Entscheidend sind dabei diejenigen Eigenschaften, die zur Zielposition 

passen und sich möglichst auch in der bisherigen Laufbahn widerspiegeln. 
 

Eine Führungskraft wird andere Stärken hervorheben als ein Konstrukteur, eine Pflegefachperson andere 

als ein Verkaufsberater. Persönliche Stärken sind deshalb niemals austauschbar. 

Sie unterstützen die Positionierung und verleihen ihr Glaubwürdigkeit. 
 

Glaubwürdigkeit entsteht durch Übereinstimmung. 

Persönliche Stärken dürfen nicht im Widerspruch zum übrigen Lebenslauf stehen. Wer 

Kommunikationsstärke nennt, sollte dies auch durch seine Aufgaben erkennen lassen. Wer 

Organisationsgeschick hervorhebt, sollte Verantwortung für Planung, Koordination oder Projekte 

übernommen haben. Je besser persönliche Stärken und Berufserfahrung zusammenpassen, desto 

authentischer wirkt der gesamte Lebenslauf. 

 

Mein Qualitätsanspruch. 

Ich verwende persönliche Stärken nicht, um einen Lebenslauf zu schmücken. Ich setze sie bewusst ein, um 

das Gesamtbild der Persönlichkeit abzurunden. Sie ergänzen fachliche Kompetenzen und tragen dazu bei, 

Vertrauen aufzubauen. Denn am Ende entscheiden sich Unternehmen nicht allein aufgrund von 

Qualifikationen, sondern für Menschen, mit denen sie sich eine erfolgreiche Zusammenarbeit vorstellen 

können.  
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Weiterbildungen im Lebenslauf. 
Lernen endet nicht mit einem Diplom. 
 

Aus- und Weiterbildungen gehören für mich zu den aussagekräftigsten Bereichen eines Lebenslaufs. 

Nicht, weil sie Diplome oder Zertifikate dokumentieren. 

Sondern weil sie zeigen, wie ein Mensch mit seiner beruflichen Entwicklung umgeht. 
 

Wer sich weiterbildet, investiert Zeit, Energie und oft auch Geld in seine Zukunft. Dahinter steckt meist mehr 

als der Wunsch nach einem zusätzlichen Abschluss. Es ist die Bereitschaft, Neues zu lernen, Verantwortung 

für die eigene Laufbahn zu übernehmen und sich den Veränderungen der Arbeitswelt aktiv zu stellen. Genau 

diese Haltung interessiert Unternehmen. 
 

Weiterbildungen erzählen mehr als ihre Titel. 

Ein Diplom allein sagt nur wenig aus. 

Erst der Zusammenhang macht eine Weiterbildung wertvoll. 
 

Warum wurde sie absolviert? 

Welche Fähigkeiten wurden dadurch erweitert? 

Welche beruflichen Ziele wurden damit verfolgt? 

Hat sie den Einstieg in ein neues Fachgebiet ermöglicht oder bestehende Kompetenzen vertieft? 
 

Deshalb betrachte ich Weiterbildungen niemals isoliert. Sie sind Teil der persönlichen Entwicklung und 

ergänzen die Geschichte, die ein Lebenslauf erzählt. 
 

Fortbildungen sind ein starkes Signal. 

Viele Bewerber sind unsicher, ob sie eine noch nicht abgeschlossene Weiterbildung bereits im Lebenslauf 

erwähnen sollen. Meine Antwort dazu lautet fast immer: Ja. 
 

Eine laufende Weiterbildung zeigt, dass sich jemand aktiv mit seiner beruflichen Zukunft auseinandersetzt. 

Sie macht sichtbar, dass Lernen nicht abgeschlossen ist, sondern bewusst weitergeführt wird. Wichtig dabei 

ist allerdings eine transparente Darstellung. Der aktuelle Ausbildungsstand und der voraussichtliche 

Abschluss sollten deshalb klar ersichtlich sein. So weiss ein Unternehmen, welche Qualifikationen bereits 

vorhanden sind und welche Kompetenzen in naher Zukunft hinzukommen werden. 
 

Nicht jede Weiterbildung führt zum Abschluss. 

Auch abgebrochene Weiterbildungen gehören manchmal zur beruflichen Realität. Ich betrachte sie jedoch 

nicht automatisch als Nachteil. Nicht jeder Abbruch bedeutet gleich Scheitern. Oft verändern sich berufliche 

Ziele, private Lebensumstände oder neue Chancen eröffnen einen anderen Weg. Manchmal stellt man auch 

fest, dass eine Ausbildung nicht den eigenen Vorstellungen entspricht. Auch das ist eine wichtige Erkenntnis. 

Ob eine nicht abgeschlossene Weiterbildung im Lebenslauf erwähnt werden sollte, hängt deshalb immer 

vom Einzelfall ab. 
 

War sie für den beruflichen Werdegang von Bedeutung oder erklärt sie einen wichtigen Entwicklungsschritt, 

kann ihre Erwähnung durchaus sinnvoll sein. Voraussetzung ist jedoch, dass sie ehrlich und nachvollziehbar 

dargestellt wird.  
 

Authentizität schafft Vertrauen – auch an dieser Stelle. 
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Qualität ist wichtiger als Vollständigkeit. 

Nicht jede absolvierte Schulung gehört automatisch in einen Lebenslauf. 
 

Interne Kurse, längst überholte Qualifikationen oder wenig relevante Seminare tragen häufig kaum zur 

gewünschten Positionierung bei. 
 

Deshalb stelle ich mir bei jeder Aus- oder Weiterbildung dieselbe Frage: 
 

Welchen Mehrwert schafft sie für die angestrebte Position? 
 

Kann ich diese Frage nicht überzeugend beantworten, verzichte ich bewusst auf ihre Aufnahme. 
 

Ein guter Lebenslauf beeindruckt nicht durch die Anzahl seiner Abschlüsse. 

Er überzeugt durch ihre Relevanz. 
 

Lernen ist eine Haltung. 

Die Arbeitswelt verändert sich schneller als jemals zuvor. Neue Technologien, neue Berufe und neue 

Anforderungen machen lebenslanges Lernen zu einer Selbstverständlichkeit. 
 

Für Unternehmen ist deshalb nicht nur entscheidend, was ein Mensch heute weiss. 
 

Mindestens ebenso wichtig ist die Bereitschaft, sich auch morgen weiterzuentwickeln. 
 

Genau diese Offenheit möchte ich mit den Weiterbildungen eines Lebenslaufs sichtbar machen. 
 

Sie zeigen nicht nur den aktuellen Wissensstand. 

Sie zeigen den Menschen dahinter. 
 

Mein Qualitätsanspruch 

Weiterbildungen sind für mich keine Sammlung von Diplomen. 
 

Sie dokumentieren die Bereitschaft, sich weiterzuentwickeln, Verantwortung für den eigenen Berufsweg zu 

übernehmen und neue Herausforderungen anzunehmen. 
 

Jede aufgeführte Aus- oder Weiterbildung sollte deshalb einen erkennbaren Beitrag zur Positionierung 

leisten und den roten Faden des Lebenslaufs unterstützen. 
 

Denn letztlich überzeugen nicht einzelne Abschlüsse. 

Es überzeugt die Geschichte, die sie gemeinsam erzählen. 
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Das Bewerbungsfoto. 
Ein Bild schafft den ersten persönlichen Eindruck. 

Das Bewerbungsfoto gehört zu den am meisten diskutierten Bestandteilen einer Bewerbung. 
 

Die einen halten es für unverzichtbar. Andere verzichten bewusst darauf. Ich bin überzeugt, dass es darauf 

keine allgemeingültige Antwort gibt. Entscheidend sind für mich aber immer die Branche, die Position und 

der Gesamteindruck, den eine Bewerbung vermitteln soll. 
 

In der Schweiz gehört ein professionelles Bewerbungsfoto jedoch nach wie vor in vielen Berufen zum 

Standard und kann dazu beitragen, einen positiven ersten Eindruck zu hinterlassen. 
 

Ein Foto soll Vertrauen schaffen. 

Ein gutes Bewerbungsfoto macht niemanden kompetenter. Es macht einen Menschen sichtbar. Noch bevor 

ein Personalverantwortlicher den ersten Satz liest, entsteht eine erste Vorstellung von der Person hinter 

den Unterlagen. Deshalb sollte ein Bewerbungsfoto nicht nur beeindrucken: 
 

Es soll Offenheit, Professionalität und Authentizität ausstrahlen. Ein freundlicher Blick, natürliche Haltung 

und ein gepflegtes Erscheinungsbild wirken meist überzeugender als eine überinszenierte Aufnahme. 
 

Das Foto muss zum Menschen passen. 

Ich sehe immer wieder Bewerbungsfotos, die zwar technisch hervorragend aufgenommen wurden, mit der 

Persönlichkeit des Bewerbers jedoch wenig gemeinsam haben. Ein Bild sollte keinen Menschen darstellen, 

der er gerne wäre. Es sollte den Menschen zeigen, der er tatsächlich ist. Nur dann entsteht Glaubwürdigkeit. 
 

Deshalb empfehle ich Kleidung, Farben und einen Bildstil, die sowohl zur Person als auch zur angestrebten 

Position passen. Ein Produktionsleiter wird anders auftreten als eine Kundenberaterin. Eine 

Pflegefachperson anders als ein Geschäftsführer. Das Bewerbungsfoto sollte dies belegen.  
 

Qualität zeigt sich in den Details. 

Ein unruhiger Hintergrund, schlechte Beleuchtung oder ein unscharfes Bild hinterlassen schnell einen 

unprofessionellen Eindruck. 
 

Dabei sind es oft kleine Details, die über die Wirkung entscheiden. 
 

Licht, Perspektive, Bildausschnitt, Blickrichtung und Hintergrund sollten harmonisch zusammenspielen und 

den Menschen in den Mittelpunkt stellen. 
 

Ein gelungenes Bewerbungsfoto lenkt nicht von der Bewerbung ab. Es ergänzt sie. 
 

Mein Qualitätsanspruch 

Das Bewerbungsfoto ist für mich kein dekoratives Element.  
 

Es ist Teil der persönlichen Positionierung. Deshalb achte ich nicht nur auf Licht, Kleidung oder Bildqualität, 

sondern auch auf Farben, Hintergrund und Bildwirkung. Sie müssen zur Persönlichkeit, zur Branche und zum 

Gesamtdesign des Lebenslaufs passen.  
 

Erst wenn alles dieselbe Sprache spricht, entsteht ein professioneller Gesamteindruck. 
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Details, die den Unterschied machen. 
Warum auch kleine Elemente grosse Wirkung entfalten. 
 

Ein überzeugender Lebenslauf besteht nicht nur aus Berufserfahrung, Kompetenzen und Weiterbildungen. 

Auch scheinbar kleine Bestandteile wie Hobbys, Sprachkenntnisse, IT-Kompetenzen, Referenzen oder das 

Design tragen dazu bei, wie eine Bewerbung wahrgenommen wird. 
 

Für sich allein entscheiden sie selten über eine Einladung. 

Gemeinsam vermitteln sie jedoch ein Gesamtbild, das Professionalität, Persönlichkeit und Sorgfalt sichtbar 

macht. Gerade diese Details unterscheiden häufig einen guten von einem aussergewöhnlichen Lebenslauf. 
 

Hobbys und Interessen. 

Hobbys erwähne ich dann, wenn sie etwas über die Persönlichkeit aussagen, einen Bezug zur angestrebten 

Tätigkeit herstellen oder den Menschen hinter den fachlichen Qualifikationen sichtbar machen. 
 

Ein Ehrenamt, sportliche Erfolge oder langjähriges Engagement in einem Verein können beispielsweise 

Eigenschaften wie Verantwortungsbewusstsein, Teamfähigkeit oder Durchhaltevermögen unterstreichen. 

Beliebige Freizeitaktivitäten ohne Aussagekraft tragen dagegen selten zur Positionierung bei. 
 

Auch hier gilt: Nicht Vollständigkeit überzeugt. Sondern Relevanz. 
 

Sprachen und IT-Kenntnisse. 

Sprachkenntnisse und digitale Kompetenzen gehören heute in nahezu jeden Lebenslauf. Sie sollten jedoch 

ehrlich und nachvollziehbar dargestellt werden. Übertriebene Selbsteinschätzungen führen nämlich 

spätestens im Vorstellungsgespräch zu Unsicherheiten. Ich bevorzuge deshalb realistische Angaben. 
 

Auch bei IT-Kenntnissen gilt: Nicht jede Software muss erwähnt werden. Entscheidend sind diejenigen 

Programme, Systeme oder Technologien, die für die angestrebte Position tatsächlich von Bedeutung sind. 
 

Referenzen 

Referenzen schaffen zusätzliches Vertrauen. Gleichzeitig gehören sie zu den am häufigsten überschätzten 

Bestandteilen einer Bewerbung. In vielen Fällen genügt deshalb der Hinweis, dass Referenzen auf Wunsch 

gerne zur Verfügung gestellt werden. Wer konkrete Ansprechpartner nennt, sollte deren Einverständnis 

eingeholt haben und sicher sein, dass sie die eigene Arbeit positiv beurteilen können.  
 

Referenzen sind keine Pflicht. Sind sie jedoch gut gewählt, können sie eine Bewerbung sinnvoll ergänzen. 
 

Layout und Design 

Ein professioneller Lebenslauf soll nicht beeindrucken. 

Er soll Orientierung schaffen. 

Deshalb verstehe ich Design nicht als Dekoration. 
 

Farben, Schriftarten, Abstände, Icons und Hervorhebungen erfüllen für mich immer einen Zweck. 
 

Sie strukturieren Informationen, führen den Blick des Lesers und erleichtern die Orientierung. 

Ein gutes Design fällt nicht unbedingt auf. 

Es unterstützt den Inhalt jedoch auf eine feine, ansprechende Art.  
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ATS-Konformität 

Viele Unternehmen nutzen heute Bewerbermanagementsysteme, um eingehende Bewerbungen zu erfassen 

und auszuwerten. 
 

Ein moderner Lebenslauf sollte deshalb nicht nur optisch überzeugen, sondern auch technisch gut lesbar 

sein. Klare Überschriften, eine logische Struktur und sauber dargestellte Inhalte helfen dabei, dass 

Informationen korrekt erkannt werden. 
 

ATS-Konformität bedeutet für mich jedoch nicht, Gestaltung vollständig zu vermeiden. 
 

Mein Ziel besteht vielmehr darin, modernes Design und technische Lesbarkeit sinnvoll miteinander zu 

verbinden. 
 

Farben und Icons 

Farben und Icons gehören heute zu vielen modernen Lebensläufen. Richtig eingesetzt, schaffen sie 

Orientierung, unterstützen die Leseführung und verleihen einem Dokument Persönlichkeit. 
 

Sie dürfen jedoch niemals vom Inhalt ablenken. 
 

Ich setze Farben deshalb bewusst zurückhaltend ein und passe sie an die Persönlichkeit, die Branche und 

häufig sogar an das Bewerbungsfoto an. 
 

Auch Icons sollen Informationen schneller erfassbar machen. 

Sie ersetzen keine Inhalte. 

Sie unterstützen sie. 
 

Mein Qualitätsanspruch 

Ich bin überzeugt, dass aussergewöhnliche Lebensläufe nicht durch ein einzelnes Gestaltungselement 

entstehen. Es ist vielmehr das harmonische Zusammenspiel vieler kleiner Entscheidungen. 
 

Jede Farbe, 

Jedes Icon, 

Jeder Abstand, 

Jede Überschrift, 

Jede Information 
 

verfolgt dabei dasselbe Ziel: 
 

Die Persönlichkeit eines Menschen sichtbar zu machen und Unternehmen die Entscheidung zu erleichtern, 

ihn kennenlernen zu wollen. 
 

Qualität zeigt sich nicht nur in den grossen Aussagen. 
 

Sie zeigt sich vor allem in den Details. 
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Das Motivationsschreiben. 
Mehr als eine Ergänzung zum Lebenslauf. 
 

Viele Bewerber betrachten das Motivationsschreiben als notwendige Pflicht. Es soll den Lebenslauf 

ergänzen, einige Stationen erklären und das Interesse an einer Stelle begründen. 
 

Genau hier beginnt für mich jedoch das eigentliche Problem. 

Ein Motivationsschreiben ist keine Zusammenfassung des Lebenslaufs. 

Es soll auch keine zweite Version der Berufserfahrung sein. 

Seine Aufgabe besteht vielmehr darin, dem Unternehmen zu zeigen, weshalb sich genau dieser Mensch für 

genau diese Position entschieden hat und weshalb diese Verbindung für beide Seiten sinnvoll ist. 
 

Während der Lebenslauf überwiegend Antworten auf die Frage "Wer ist diese Person?" gibt, beantwortet 

das Motivationsschreiben eine andere, oft noch wichtigere Frage: 
 

"Warum möchte genau dieser Mensch Teil unseres Unternehmens werden?" 

Erst das Zusammenspiel beider Dokumente ergibt deshalb eine überzeugende Bewerbung. 
 

Motivation entsteht nicht durch Floskeln. 

Kaum ein Dokument enthält so viele austauschbare Formulierungen wie das klassische 

Motivationsschreiben. 
 

Sätze wie "Mit grossem Interesse habe ich Ihre Stellenausschreibung gelesen."oder "Hiermit bewerbe ich 

mich..." finden sich in unzähligen Bewerbungen. 
 

Sie sind nicht falsch. Sie sagen nur nichts über den Menschen aus. 
 

Ich beginne deshalb möglichst nie mit einer Floskel. 
 

Mich interessiert vielmehr, weshalb sich jemand beruflich verändern möchte, welche Ziele ihn antreiben und 

warum ihn genau diese Stelle anspricht. 
 

Erst wenn diese Fragen beantwortet sind, entsteht ein Schreiben, das glaubwürdig wirkt und im Gedächtnis 

haften bleibt. 
 

Das Unternehmen möchte sich wiederfinden. 

Ein gutes Motivationsschreiben spricht nicht nur über den Bewerber. 
 

Es zeigt dem Unternehmen auch, dass seine Herausforderungen, Werte oder Ziele verstanden wurden. 

Deshalb suche ich gezielt nach den Berührungspunkten zwischen beiden Seiten. 
 

Welche Erfahrungen passen besonders gut zur ausgeschriebenen Position? 

Welche Werte werden geteilt? 

Welche Kompetenzen schaffen einen konkreten Mehrwert? 
 

Je deutlicher diese Verbindung wird, desto überzeugender wirkt das gesamte Schreiben. 

Ein Motivationsschreiben ist deshalb immer auch ein Dialog – selbst wenn zunächst nur eine Person schreibt. 
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Persönlichkeit schafft Nähe. 

Fachliche Qualifikationen stehen bereits im Lebenslauf. 

Das Motivationsschreiben bietet die Möglichkeit, den Menschen dahinter sichtbar zu machen. 
 

Warum wurde ein Berufswechsel bewusst gewählt? 

Welche Erfahrungen haben den bisherigen Weg geprägt? 

Was motiviert jemanden, Verantwortung zu übernehmen oder sich weiterzuentwickeln? 
 

Solche Gedanken schaffen Nähe und machen eine Bewerbung persönlicher. 

Nicht, weil sie emotional wirken sollen. 
 

Sondern weil sie den Menschen hinter den Qualifikationen erkennbar machen. 
 

Mein Qualitätsanspruch 

Ich schreibe Motivationsschreiben nicht, um einen Lebenslauf zu wiederholen. 
 

Ich entwickle sie, um eine Verbindung zwischen einem Menschen und einem Unternehmen herzustellen. 
 

Jeder Absatz verfolgt dabei ein klares Ziel. 
 

Er soll Interesse wecken. 

Vertrauen schaffen. 

Den Mehrwert des Bewerbers sichtbar machen. 

Und den Wunsch entstehen lassen, diesen Menschen persönlich kennenzulernen. 
 

Genau dafür wurde das Motivationsschreiben geschaffen. 
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Blindbewerbungen. 
Chancen schaffen, bevor eine Stelle ausgeschrieben wird. 
 

Viele Menschen warten darauf, dass Unternehmen eine passende Stelle ausschreiben. 

Ich verfolge einen anderen Ansatz. 
 

Warum warten, bis sich dutzende oder sogar hunderte Bewerber auf dieselbe Stelle bewerben, wenn sich 

attraktive Unternehmen bereits vorher von den eigenen Fähigkeiten überzeugen lassen? 
 

Genau darin liegt der grosse Vorteil einer Blindbewerbung. 

Sie richtet sich nicht an einen bestehenden Bedarf. 

Sie kann einen Bedarf überhaupt erst sichtbar machen. 
 

Aus meiner Erfahrung gehören Blindbewerbungen deshalb zu den wirkungsvollsten Instrumenten einer 

erfolgreichen Stellensuche.  
 

Vorausgesetzt, sie werden professionell vorbereitet und individuell entwickelt. 
 

Eine Blindbewerbung beginnt nicht mit dem Schreiben. 

Viele glauben, eine Blindbewerbung unterscheide sich von einer normalen Bewerbung lediglich dadurch, 

dass keine Stellenausschreibung vorhanden ist. 
 

Das greift deutlich zu kurz. 
 

Fehlt eine Stellenausschreibung, fehlt gleichzeitig auch die wichtigste Orientierung. 

 

Es gibt keine Anforderungen. 

Keine Aufgabenbeschreibung. 

Keine gewünschten Kompetenzen. 
 

Genau deshalb beginnt meine Arbeit lange vor dem ersten geschriebenen Satz. 
 

Ich frage mich: 

Warum gerade dieses Unternehmen? 

Welche Herausforderungen könnten dort bestehen? 

Welche Erfahrungen meines Kunden schaffen den grössten Mehrwert? 

Welche Botschaft soll beim Unternehmen ankommen? 
 

Erst wenn diese Fragen beantwortet sind, beginne ich mit der eigentlichen Bewerbung. 
 

Unternehmen kaufen keine Bewerbungen. 

Unternehmen investieren in Lösungen. 
 

Deshalb sollte sich auch eine Blindbewerbung niemals ausschliesslich auf den Bewerber konzentrieren. 
 

Sie beantwortet vielmehr eine andere Frage: 

Welchen Nutzen kann dieser Mensch unserem Unternehmen bringen? 

Je klarer diese Antwort ausfällt, desto grösser wird die Wahrscheinlichkeit, dass aus einer Blindbewerbung 

ein persönliches Gespräch entsteht.  
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Die richtige Zielgruppe entscheidet. 

Nicht jedes Unternehmen eignet sich gleich gut für eine Blindbewerbung. 
 

Ich empfehle deshalb immer eine sorgfältige Auswahl. Dabei spielen Branche, Unternehmensgrösse, 

Entwicklung, Standort und zukünftige Perspektiven eine wichtige Rolle. 
 

Lieber zwanzig hervorragend ausgewählte Unternehmen mit individuell entwickelten Bewerbungen als 

zweihundert standardisierte Anschreiben ohne erkennbare Strategie. 
 

Qualität schlägt auch hier eindeutig die Quantität. 
 

Individualität ist entscheidend. 

Eine Blindbewerbung darf niemals wie eine Bewerbung ohne Stelleninserat wirken. 
 

Sie muss den Eindruck vermitteln, dass sie genau für dieses Unternehmen entwickelt wurde. 
 

Deshalb recherchiere ich nach Möglichkeit die Unternehmenskultur, Produkte, Dienstleistungen, Märkte 

oder aktuellen Entwicklungen. 
 

Diese Informationen helfen dabei, den Bezug zum Unternehmen glaubwürdig herzustellen und echtes 

Interesse zu zeigen. 
 

Mein Grundsatz. 

Eine Blindbewerbung ist kein Versuch, irgendwo unterzukommen. 
 

Sie ist ein selbstbewusstes Angebot zur Zusammenarbeit. 
 

Sie zeigt Initiative, Eigenverantwortung und den Mut, Chancen selbst zu schaffen, statt auf sie zu warten. 
 

Genau deshalb gehört sie für mich zu den wirkungsvollsten Instrumenten einer modernen Stellensuche. 
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Bewerbungen über Personalvermittler. 
Zwischen Bewerber und Unternehmen. 
 

Viele Stellensuchende betrachten Personalvermittler lediglich als Zwischenstation auf dem Weg zu einer 

neuen Stelle. 
 

Ich sehe ihre Rolle deutlich differenzierter. 
 

Personalberater kennen nicht nur offene Positionen. Sie kennen Unternehmen, deren Kultur, 

Entscheidungswege und Erwartungen. Gleichzeitig vertreten sie die Interessen ihrer Mandanten und 

möchten Kandidatinnen und Kandidaten empfehlen, von denen sie überzeugt sind. 
 

Genau deshalb genügt es nicht, Personalvermittlern dieselben Unterlagen zu senden wie einem 

Unternehmen. Wer erfolgreich mit Personalberatern zusammenarbeiten möchte, muss verstehen, wie sie 

denken und worauf sie achten. 
 

Personalberater beurteilen Potenzial. 

Während Unternehmen häufig eine konkrete Vakanz besetzen möchten, betrachten Personalvermittler 

Bewerber oft aus einer breiteren Perspektive. Sie überlegen: 
 

Für welche Positionen eignet sich diese Person noch? 

Welche Unternehmen könnten Interesse haben? 

Welche Entwicklungsmöglichkeiten bestehen? 

Wo entsteht der grösste Mehrwert? 
 

Deshalb achte ich bei Bewerbungen an Personalvermittler besonders darauf, Kompetenzen, 

Entwicklungspotenzial und Flexibilität sichtbar zu machen. 
 

Vertrauen ist die wichtigste Grundlage. 

Ein Personalberater empfiehlt nur Kandidatinnen und Kandidaten weiter, hinter denen er mit gutem 

Gewissen stehen kann. 
 

Deshalb müssen Unterlagen nicht nur professionell wirken. Sie müssen auch glaubwürdig sein. Lebenslauf, 

Motivationsschreiben und das persönliche Auftreten müssen dieselbe Botschaft vermitteln. Nur dann 

entsteht das Vertrauen, das für eine erfolgreiche Zusammenarbeit notwendig ist. 
 

Offenheit schafft zusätzliche Möglichkeiten. 

Viele Stellensuchende konzentrieren sich ausschliesslich auf eine einzige Wunschposition. Ich empfehle 

häufig einen etwas breiteren Blick. Nicht selten erkennen Personalvermittler Einsatzmöglichkeiten, an die 

ihre Kandidaten zunächst gar nicht gedacht haben. Offenheit gegenüber verwandten Funktionen oder 

neuen Branchen kann deshalb zusätzliche Chancen eröffnen. 
 

Langfristige Beziehungen statt einmaliger Kontakte. 

Eine Zusammenarbeit mit Personalvermittlern endet nicht nach einer Bewerbung. Ich empfehle meinen 

Kundinnen und Kunden deshalb, Kontakte zu pflegen, Rückmeldungen ernst zu nehmen und den Dialog 

aufrechtzuerhalten. Oft ergibt sich die passende Gelegenheit erst Wochen oder Monate später. 
 

Wer in positiver Erinnerung bleibt, verbessert seine Chancen nachhaltig.  
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Das Vorstellungsgespräch. 
Eine Einladung ist erst der Anfang. 
 

Viele Bewerber glauben, sie hätten das Schwierigste bereits geschafft, sobald die Einladung zum 

Vorstellungsgespräch eintrifft.  
 

Ich sehe das etwas anders. Die Bewerbung hat nämlich lediglich das Interesse eines Unternehmens geweckt. 

Jetzt beginnt der Teil des Bewerbungsprozesses, in dem Persönlichkeit, Auftreten und Kommunikation den 

Unterschied machen. 
 

Das Vorstellungsgespräch entscheidet nicht nur darüber, ob fachliche Kompetenzen vorhanden sind. Es 

beantwortet vor allem eine andere Frage: 
 

Passt dieser Mensch zu unserem Unternehmen? 
 

Gute Vorbereitung schafft Sicherheit. 

Immer wieder erlebe ich, dass sich Bewerber erst am Vorabend mit dem Unternehmen beschäftigen. Das 

halte ich für einen Fehler. Wer ein Vorstellungsgespräch erfolgreich führen möchte, sollte das Unternehmen, 

die ausgeschriebene Position und die wichtigsten Anforderungen genau kennen. 
 

Ebenso wichtig ist die Vorbereitung auf typische Fragen. 

Nicht, um Antworten auswendig zu lernen. 

Sondern um sich über die eigenen Erfahrungen, Erfolge und Ziele bewusst zu werden. 
 

Unternehmen suchen keine perfekten Antworten. 

Viele Bewerber setzen sich selbst unter Druck. Sie möchten jede Frage möglichst perfekt beantworten. Aus 

meiner Erfahrung ist das gar nicht notwendig. Personalverantwortliche nämlich suchen keine Menschen, die 

jede Antwort auswendig gelernt haben. Sie suchen Persönlichkeiten, die authentisch auftreten, 

nachvollziehbar argumentieren und ehrlich kommunizieren. 
 

Natürlich gehören auch Fachwissen und eine gute Vorbereitung dazu. Den entscheidenden Unterschied 

machen jedoch häufig Glaubwürdigkeit, Selbstreflexion und ein angenehmes Gespräch. 
 

Jede Antwort erzählt eine Geschichte. 

Viele Fragen wirken auf den ersten Blick einfach. 
 

"Erzählen Sie etwas über sich." 

"Was sind Ihre Stärken?" 

"Warum möchten Sie zu uns wechseln?" 
 

Tatsächlich bieten genau diese Fragen die Möglichkeit, die eigene Positionierung nochmals zu 

unterstreichen. Deshalb empfehle ich, Antworten nicht isoliert zu betrachten. 
 

Sie sollten dieselbe Botschaft vermitteln wie der Lebenslauf und das Motivationsschreiben. 
 

Erst wenn alle Bestandteile dieselbe Geschichte erzählen, entsteht ein stimmiger Gesamteindruck. 
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Fragen sind ausdrücklich erwünscht. 

Ein Vorstellungsgespräch ist keine Einbahnstrasse. 

Auch Bewerber sollten Fragen stellen. 

Nicht, weil es erwartet wird. 

Sondern weil ehrliches Interesse zeigt, dass sie sich bewusst mit der Position und dem Unternehmen 

auseinandergesetzt haben. 
 

Gute Fragen helfen dabei, herauszufinden, ob die Stelle tatsächlich zu den eigenen Vorstellungen passt. 
 

 

Die häufigsten Fehler im Vorstellungsgespräch 

Nicht fehlendes Fachwissen entscheidet über den Ausgang eines Vorstellungsgesprächs. Viel häufiger 

scheitern Bewerber an vermeidbaren Fehlern. Dazu gehören eine unzureichende Vorbereitung, unklare 

Antworten, mangelnde Kenntnisse über das Unternehmen oder der Versuch, sich möglichst perfekt zu 

präsentieren. 
 

Ebenso ungünstig wirken sich ausschweifende Antworten ohne erkennbaren roten Faden, negative 

Aussagen über frühere Arbeitgeber oder fehlende eigene Fragen zum Unternehmen aus.  
 

Dabei erlebe ich immer wieder, dass fachlich sehr gut qualifizierte Menschen ihre Chancen deutlich unter 

Wert verkaufen. 
 

Nicht, weil ihnen Kompetenzen fehlen. Sondern weil sie diese im Gespräch nicht überzeugend vermitteln. 

Deshalb bereite ich meine Kundinnen und Kunden nicht nur auf mögliche Fragen vor. Ich trainiere mit ihnen 

auch, wie sie ihre Erfahrungen verständlich, authentisch und selbstbewusst präsentieren können. 
 

Mein Ziel ist nicht, auswendig gelernte Antworten zu entwickeln. 

Mein Ziel ist, Sicherheit zu vermitteln. 

Denn wer sich sicher fühlt, wirkt überzeugend. 
 

Meine Vorbereitung auf ein Vorstellungsgespräch 

Jedes Vorstellungsgespräch ist anders. Deshalb verzichte ich bewusst auf allgemeine Standardtipps.  
 

Gemeinsam analysieren wir zunächst die Stellenausschreibung, die Anforderungen des Unternehmens und 

die individuellen Herausforderungen der Position. Anschliessend erarbeiten wir Antworten auf die 

wichtigsten Fragen, entwickeln überzeugende Beispiele aus dem bisherigen Berufsleben und trainieren 

unterschiedliche Gesprächssituationen.  
 

Dabei geht es nicht darum, perfekte Formulierungen auswendig zu lernen. Es geht darum, die eigenen 

Erfahrungen so einzuordnen, dass sie glaubwürdig, verständlich und überzeugend wirken. 
 

Besonders wichtig ist mir dabei die Übereinstimmung zwischen Lebenslauf, Motivationsschreiben und 

Vorstellungsgespräch. Alle drei Bestandteile sollen dieselbe Geschichte erzählen. Denn nur wenn 

Unterlagen und persönliches Auftreten zusammenpassen, entsteht das Vertrauen, das Unternehmen für 

ihre Entscheidung benötigen. 
 

Mein Anspruch besteht deshalb nicht darin, meine Kundinnen und Kunden auf einzelne Fragen 

vorzubereiten. Ich bereite sie darauf vor, sich selbst überzeugend zu präsentieren. 
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Gehaltsverhandlungen. 
Den eigenen Wert kennen und überzeugend vertreten. 
 

Viele Bewerber investieren viel Zeit in ihren Lebenslauf, ihr Motivationsschreiben und die Vorbereitung auf 

das Vorstellungsgespräch.  
 

Kommt jedoch die Frage nach den Gehaltsvorstellungen, fühlen sich viele unsicher. Dabei gehört die 

Gehaltsverhandlung ganz selbstverständlich zu einem professionellen Bewerbungsprozess. Sie entscheidet 

nicht nur über das Einkommen, sondern zeigt auch, wie realistisch jemand den eigenen Marktwert 

einschätzt. 
 

Eine Gehaltsvorstellung sollte niemals spontan entstehen. 

Ich empfehle meinen Kundinnen und Kunden deshalb, sich bereits vor dem Vorstellungsgespräch intensiv 

mit den marktüblichen Löhnen ihrer Branche, ihrer Region und ihrer Funktion auseinanderzusetzen. Ebenso 

wichtig ist die persönliche Standortbestimmung. 
 

Welche Erfahrung bringe ich mit? 

Welche Verantwortung werde ich übernehmen? 

Welche besonderen Kompetenzen rechtfertigen meine Gehaltsvorstellung? 

Je besser diese Fragen beantwortet werden können, desto sicherer gelingt auch das Gespräch. 
 

Nicht nur das Grundgehalt zählt. 

Ein attraktives Gesamtpaket besteht häufig aus weit mehr als dem Monatslohn. Bonusregelungen, 

Ferientage, Weiterbildungsangebote, flexible Arbeitszeiten, Homeoffice, Pensionskassenleistungen oder 

Entwicklungsmöglichkeiten können den Gesamtwert einer Stelle erheblich beeinflussen.  
 

Deshalb betrachte ich Gehaltsverhandlungen immer ganzheitlich. Nicht selten erweist sich eine vermeintlich 

schlechter bezahlte Stelle dann langfristig als die attraktivere Lösung. 
 

Selbstbewusst, aber realistisch bleiben.  

Viele Bewerber verkaufen sich unter Wert. Andere stellen Forderungen, die weder zur Position noch zum 

Markt passen. Beides erschwert eine erfolgreiche Verhandlung. Ich empfehle deshalb eine klare, 

nachvollziehbare und realistische Argumentation. 
 

Nicht die höchste Zahl überzeugt. Sondern eine Gehaltsvorstellung, die sich durch Erfahrung, 

Verantwortung und den erwarteten Mehrwert begründen lässt. 
 

Mein Grundsatz. 

Eine Gehaltsverhandlung ist kein Machtkampf. 
 

Sie ist Teil eines offenen Dialogs zwischen zwei Parteien, die eine langfristige Zusammenarbeit anstreben. 
 

Wer gut vorbereitet ist, seinen Marktwert kennt und sachlich argumentiert, schafft die besten 

Voraussetzungen für eine faire und nachhaltige Lösung. 
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Arbeitszeugnisse. 
Mehr als eine Bestätigung der beruflichen Tätigkeit. 
 

Viele Bewerber betrachten ihr Arbeitszeugnis als formale Pflicht oder legen es ungeprüft zu ihren 

Bewerbungsunterlagen. 
 

Ich sehe das anders. 
 

Ein Arbeitszeugnis gehört zu den wichtigsten Dokumenten einer Bewerbung. Es bestätigt nicht nur den 

beruflichen Werdegang, sondern vermittelt Unternehmen einen Eindruck davon, wie Leistungen, Verhalten 

und Zusammenarbeit von früheren Arbeitgebern beurteilt wurden. 
 

Gerade deshalb lohnt es sich, jedes Arbeitszeugnis sorgfältig zu prüfen. 

 

Ein gutes Arbeitszeugnis erzählt dieselbe Geschichte. 

Lebenslauf, Motivationsschreiben, Vorstellungsgespräch und Arbeitszeugnisse sollten sich gegenseitig 

ergänzen. Sie müssen dieselbe Botschaft vermitteln. Beschreibt der Lebenslauf eine ausgeprägte 

Führungskompetenz, sollte sich diese auch im Arbeitszeugnis wiederfinden. 
 

Wer seine Kommunikationsstärke hervorhebt, sollte dafür ebenfalls Hinweise im Zeugnis finden. Je besser 

diese Dokumente zusammenpassen, desto glaubwürdiger wirkt die gesamte Bewerbung. 

 

Nicht jedes Arbeitszeugnis ist vollständig. 

Im Laufe meiner Tätigkeit habe ich zahlreiche Arbeitszeugnisse geprüft. 
 

Dabei stelle ich immer wieder fest, dass wichtige Aufgaben fehlen, Erfolge nicht erwähnt werden oder 

Formulierungen missverständlich wirken. 
 

Nicht immer geschieht das bewusst. Oft entstehen solche Lücken, weil Vorgesetzte nur wenig Zeit für die 

Erstellung eines Zeugnisses haben oder Standardvorlagen verwenden. Deshalb empfehle ich, jedes 

Arbeitszeugnis kritisch zu hinterfragen und gegebenenfalls eine Überarbeitung anzuregen. 
 

Ehrlichkeit schafft Vertrauen. 

Ein Arbeitszeugnis sollte die berufliche Leistung fair, nachvollziehbar und wahrheitsgetreu widerspiegeln. 

Ich halte nichts davon, Schwächen zu verschleiern oder Leistungen zu übertreiben. Gleichzeitig bin ich 

überzeugt, dass gute Leistungen auch entsprechend beschrieben werden sollten. 
 

Ein ausgewogenes Arbeitszeugnis schafft Vertrauen und unterstützt die Positionierung einer Bewerbung. 

 

Mein Grundsatz. 

Ein Arbeitszeugnis ist weit mehr als ein Abschlussdokument. 
 

Es begleitet Menschen oft über viele Jahre hinweg und beeinflusst zahlreiche Bewerbungen. Deshalb 

verdient es dieselbe Aufmerksamkeit wie ein Lebenslauf oder ein Motivationsschreiben.  
 

Wer seine Arbeitszeugnisse versteht, regelmässig überprüft und bei Bedarf optimiert, verbessert seine 

beruflichen Chancen nachhaltig.  
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Social Media als Karrierefaktor. 
Gefunden werden statt nur suchen. 
 

Immer mehr Unternehmen, Personalberater und Headhunter suchen heute aktiv nach geeigneten Fach- und 

Führungskräften auf beruflichen Netzwerken wie LinkedIn. Wer dort professionell präsent ist, erhöht seine 

Chancen erheblich, nicht nur selbst interessante Stellen zu finden, sondern auch von Unternehmen gefunden 

zu werden. 
 

Genau darin liegt einer der grössten Vorteile eines professionellen Social-Media-Profils. 
 

Ihr digitales Schaufenster. 

Ein LinkedIn-Profil ist heute weit mehr als ein digitaler Lebenslauf. Es ist Ihre persönliche Visitenkarte, Ihre 

Präsentationsplattform und oft der erste Eindruck, den Unternehmen von Ihnen gewinnen. 
 

Noch bevor ein Lebenslauf geöffnet wird, informieren sich viele Personalverantwortliche über den 

beruflichen Werdegang, die Kompetenzen und das Netzwerk einer Bewerberin oder eines Bewerbers. 

 

Ein professionelles Profil schafft dabei Vertrauen. 

Ein unvollständiges oder veraltetes Profil kann dagegen wertvolle Chancen kosten. 
 

Sichtbarkeit schafft neue Möglichkeiten. 

Viele meiner Kundinnen und Kunden möchten sich beruflich verändern. Andere sind mit ihrer aktuellen 

Stelle zufrieden. Trotzdem empfehle ich fast allen ein professionelles LinkedIn-Profil. 
 

Warum? Weil interessante Karrierechancen häufig entstehen, ohne dass aktiv danach gesucht wird. 

Personalberater und Unternehmen sprechen geeignete Kandidatinnen und Kandidaten direkt an. 

Genau deshalb lohnt es sich, sichtbar zu sein – auch dann, wenn aktuell gar kein Stellenwechsel geplant ist. 
 

Positionierung statt Datensammlung. 

Ein gutes LinkedIn-Profil besteht nicht darin, möglichst viele Informationen einzutragen. Es verfolgt dieselbe 

Strategie wie ein professioneller Lebenslauf und zeigt auf den ersten Blick, wofür jemand steht, welche 

Kompetenzen besonders stark ausgeprägt sind, welche Mehrwerte diese Person bietet und weshalb sie für 

ein Unternehmen interessant ist.  
 

Ich entwickle nicht nur Bewerbungen. 

Ein professioneller Auftritt endet für mich nicht beim Lebenslauf. Ich unterstütze meine Kundinnen und 

Kunden deshalb auch beim Aufbau oder der Optimierung ihrer LinkedIn-Profile. Dabei achte ich darauf, dass 

Lebenslauf, Bewerbung und Online-Präsenz dieselbe Botschaft vermitteln. Nur wenn alle Bausteine 

zusammenpassen, entsteht ein stimmiges Gesamtbild. 
 

Mein Grundsatz. 

Wer heute nur Bewerbungen verschickt, nutzt längst nicht mehr alle Möglichkeiten des modernen 

Arbeitsmarkts. 
 

Eine überzeugende Online-Präsenz erweitert die klassischen Bewerbungsunterlagen sinnvoll, verbessert 

die Sichtbarkeit und schafft zusätzliche Chancen, von interessanten Unternehmen gefunden zu werden. 
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Künstliche Intelligenz im Bewerbungsprozess. 
Warum KI Bewirbdich.ch nicht ersetzen kann.  
 

Künstliche Intelligenz hat den Bewerbungsprozess grundlegend verändert. Innerhalb weniger Sekunden 

entstehen heute Lebensläufe, Motivationsschreiben oder Antworten auf Interviewfragen. Informationen 

sind jederzeit verfügbar. Viele Aufgaben lassen sich deutlich schneller erledigen als noch vor wenigen Jahren. 
 

Diese Entwicklung begrüsse ich ausdrücklich. Auch ich nutze Künstliche Intelligenz täglich. 

Nicht als Ersatz für meine Arbeit. Sondern als leistungsfähiges Werkzeug. 
 

KI liefert Geschwindigkeit. Erfahrung schafft Qualität. 

Künstliche Intelligenz kann Informationen strukturieren, Texte formulieren, Ideen entwickeln und 

Zusammenhänge erkennen. Was sie jedoch nicht kennt, ist der Mensch hinter der Bewerbung. 
 

Sie weiss nicht, welche beruflichen Stationen besonders prägend waren. Sie erkennt nicht, weshalb ein 

Karrierewechsel wirklich stattfindet. Sie spürt keine Unsicherheit. Und sie kann keine langjährige 

Berufserfahrung ersetzen. 
 

Genau dort beginnt meine Aufgabe. 
 

Die besten Ergebnisse entstehen im Zusammenspiel. 

Ich bin überzeugt, dass weder der Mensch noch die Künstliche Intelligenz allein künftig die besten 

Bewerbungen entwickeln werden. Die stärksten Ergebnisse entstehen dort, wo beide ihre jeweiligen 

Stärken einbringen. KI übernimmt zeitaufwendige Analysen, liefert neue Perspektiven und unterstützt 

kreative Prozesse. Ich übernehme die Verantwortung für Strategie, Positionierung, Glaubwürdigkeit und 

Qualität. Dieses Zusammenspiel ermöglicht Bewerbungen, die effizient entstehen und gleichzeitig 

individuell, authentisch und überzeugend bleiben. 
 

Die Verantwortung bleibt beim Menschen. 

Eine Bewerbung entscheidet häufig über den weiteren beruflichen Weg eines Menschen. Die 

Verantwortung dafür sollte niemand einer Software überlassen. Jede Formulierung, jede Priorisierung und 

jede strategische Entscheidung muss kritisch hinterfragt werden. Ich prüfe deshalb alle Inhalte sorgfältig und 

passe sie konsequent an die Persönlichkeit, die Zielposition und den Schweizer Arbeitsmarkt an. 
 

Mein Grundsatz 

Künstliche Intelligenz ist für mich kein Ersatz für Erfahrung. 

Sie ist ein Werkzeug. 

Je besser dieses Werkzeug eingesetzt wird, desto grösser wird sein Nutzen. 
 

Deshalb verbinde ich moderne Technologien mit langjähriger Berufserfahrung, persönlicher Beratung und 

einem tiefen Verständnis für den Schweizer Arbeitsmarkt. 
 

Ich bin überzeugt: 
 

Die Zukunft gehört nicht dem Menschen oder der Künstlichen Intelligenz allein. 

Sie gehört denen, die beides intelligent miteinander verbinden. 
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Karrierewechsel und Quereinstieg. 
Berufliche Veränderungen sind Chancen. 
 

Kaum ein Berufsleben verläuft heute noch geradlinig. Neue Technologien, veränderte Interessen, 

gesundheitliche Gründe oder der Wunsch nach mehr Sinn führen dazu, dass immer mehr Menschen ihren 

bisherigen Berufsweg verlassen und neue Herausforderungen suchen. 
 

Ein Karrierewechsel ist deshalb längst keine Ausnahme mehr. 

Er gehört heute zu einer modernen Arbeitswelt. 
 

Erfahrung verliert ihren Wert nicht. 

Viele Menschen unterschätzen sich, wenn sie eine neue Richtung einschlagen möchten. Sie konzentrieren 

sich vor allem auf das, was ihnen für die neue Position noch fehlt.  
 

Ich betrachte die Situation aus einer anderen Perspektive. Jeder berufliche Werdegang vermittelt 

Kompetenzen, die auch in anderen Funktionen oder Branchen gefragt sind. Unternehmerisches Denken, 

Kommunikationsstärke, Führungs- und Projekterfahrung, Kundenorientierung und Organisationstalent, 

Projektmanagement sind Fähigkeiten, die weit über einzelne Berufe hinaus Bedeutung haben. Meine 

Aufgabe besteht dann darin, diese Kompetenzen sichtbar zu machen. 
 

Der Blick richtet sich nach vorne. 

Ein Karrierewechsel lässt sich nicht überzeugend begründen, indem ausschliesslich die Vergangenheit 

beschrieben wird. Entscheidend sind vielmehr die Fragen: Warum möchte sich dieser Mensch so verändern? 

Passt er in die neue Aufgabe? 
 

Deshalb entwickle ich Bewerbungen so, dass bisherige Erfahrungen als Fundament für den nächsten 

Karriereschritt verstanden werden. Nicht der Wechsel steht dabei im Mittelpunkt. Sondern die Perspektive. 
 

Motivation allein genügt nicht. 

Viele Bewerber schreiben, dass sie sich beruflich verändern möchten. Das ist nachvollziehbar. Für 

Unternehmen ist jedoch entscheidend, weshalb gerade dieser Wechsel sinnvoll ist und welchen Mehrwert 

die Bewerberin oder der Bewerber künftig einbringen kann. Je nachvollziehbarer dieser Übergang zwischen 

der Vergangenheit und Zukunft gelingt, desto überzeugender wirkt die Bewerbung. 
 

Offenheit schafft neue Möglichkeiten. 

Ein Karrierewechsel verlangt häufig Mut. Er eröffnet aber gleichzeitig auch Chancen, die vorher vielleicht 

gar nicht sichtbar waren.  
 

Nicht der bisherige Beruf entscheidet dabei über die Zukunft. 

Entscheidend ist das Potenzial eines Menschen, und wie überzeugend es sichtbar gemacht wird. 
 

Mein Grundsatz. 

Ein Karrierewechsel bedeutet nicht, bei null zu beginnen. Er bedeutet, die bisherigen Erfahrungen in einen 

neuen Zusammenhang zu stellen. Genau darin liegt für mich die Aufgabe einer professionellen Bewerbung, 

die nicht nur zeigt, wo jemand herkommt, sondern auch verständlich macht, warum der nächste Schritt die 

logische Fortsetzung einer beruflichen Entwicklung ist. 
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Bewerbungen Ü50. 
Erfahrung ist kein Nachteil. 
 

Viele Menschen erleben die Stellensuche ab 50 als besondere Herausforderung. Sie verfügen über 

langjährige Berufserfahrung, fundiertes Fachwissen und ein grosses berufliches Netzwerk. Trotzdem 

begegnen ihnen häufig Vorbehalte. 
 

Zu teuer. Zu wenig flexibel. Zu stark auf bisherige Arbeitsweisen geprägt.  

Nicht mehr bereit, sich auf Neues einzulassen. 
 

Ich halte diese pauschalen Annahmen für falsch. 
 

Das Alter allein sagt nichts darüber aus, wie lernbereit, leistungsfähig oder motiviert ein Mensch ist. 
 

Der Blick auf den Mehrwert. 

Bei Bewerbungen ab 50 kommt es besonders darauf an, die vorhandene Erfahrung nicht einfach aufzulisten. 

Sie muss eingeordnet werden.  

Unternehmen sollen dabei erkennen, welchen konkreten Nutzen dieser Mensch mitbringt.  
 

Dazu gehören nicht nur Fachkenntnisse. Ebenso wichtig sind Urteilsvermögen, 

Verantwortungsbewusstsein, Loyalität, Gelassenheit, Konfliktfähigkeit und die Fähigkeit, Zusammenhänge 

schnell zu erfassen.  
 

Viele dieser Kompetenzen entstehen erst durch jahrelange Praxis. 

Genau darin liegt ein grosser Wert. 
 

Erfahrung darf nicht schwer wirken. 

Ein häufiger Fehler besteht darin, den gesamten beruflichen Werdegang gleich ausführlich darzustellen. 
 

Dadurch entstehen lange Lebensläufe, die überladen wirken und den Blick auf das Wesentliche erschweren. 
 

Ich gewichte deshalb auch bei erfahrenen Bewerberinnen und Bewerbern bewusst. 
 

Aktuelle und relevante Erfahrungen erhalten Raum. 

Ältere Stationen werden kompakter dargestellt. 
 

Nicht, weil sie unwichtig wären. 

Sondern weil der Lebenslauf zeigen soll, welchen Beitrag die Person heute und künftig leisten kann. 
 

Lernbereitschaft sichtbar machen. 

Gerade bei Bewerbungen Ü50 ist es wichtig, die Bereitschaft zur Weiterentwicklung glaubwürdig zu zeigen. 
 

Aktuelle Weiterbildungen, digitale Kompetenzen, neue Verantwortungsbereiche oder die Offenheit für 

veränderte Arbeitsweisen können dabei eine wichtige Rolle spielen. 
 

Entscheidend ist jedoch, nicht krampfhaft jung wirken zu wollen. 

Erfahrung muss nicht versteckt werden. 

Sie sollte modern, klar und zukunftsorientiert präsentiert werden. 
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Keine Rechtfertigung für das Alter. 

Ich empfehle meinen Kundinnen und Kunden, sich nicht für ihr Alter zu erklären. 

Eine Bewerbung sollte deshalb weder defensiv noch entschuldigend wirken. 
 

Sie soll selbstbewusst zeigen, was vorhanden ist und weshalb diese Erfahrungen für das Unternehmen 

wertvoll sind. 
 

Wer jahrelang Verantwortung übernommen, Veränderungen begleitet, Wissen aufgebaut und Menschen 

unterstützt hat, bringt etwas mit, das sich nicht kurzfristig erlernen lässt. 
 

Die richtige Zielposition ist entscheidend. 

Nicht jede Stelle passt zu jeder Lebensphase. 

Deshalb gehört zu einer erfolgreichen Bewerbung ab 50 auch eine ehrliche Standortbestimmung. 
 

Welche Aufgaben passen zur bisherigen Erfahrung? 

Wo liegt der grösste Mehrwert? 

Welche Verantwortung wird weiterhin gesucht? 

Und welche Rahmenbedingungen sind heute wichtig? 
 

Je klarer diese Fragen beantwortet sind, desto überzeugender gelingt die Neu-Positionierung. 

 

Mein Grundsatz. 

Bewerberinnen und Bewerber ab 50 müssen nicht beweisen, dass sie trotz ihres Alters noch leistungsfähig 

sind. Sie müssen sichtbar machen, welchen besonderen Wert ihre Erfahrung heute besitzt. 
 

Eine überzeugende Bewerbung richtet den Blick deshalb nicht auf die Zahl im Lebenslauf. 
 

Sie richtet ihn auf Kompetenz, Haltung, Lernbereitschaft und den Beitrag, den dieser Mensch auch künftig 

leisten kann. 
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Kündigung und beruflicher Neuanfang. 
Das Ende einer Anstellung ist nicht das Ende einer Karriere. 
 

Eine Kündigung gehört zu den einschneidendsten Momenten im Berufsleben. 
 

Unabhängig davon, ob sie überraschend erfolgt oder sich bereits länger abgezeichnet hat, löst sie bei vielen 

Menschen zunächst Unsicherheit aus. 
 

Fragen nach der beruflichen Zukunft, den eigenen Fähigkeiten oder den weiteren Möglichkeiten sind dabei 

völlig normal. 
 

Aus meiner Erfahrung zeigt sich jedoch immer wieder: 
 

Eine Kündigung bedeutet nicht das Ende einer erfolgreichen Laufbahn. 

Oft markiert sie sogar den Beginn eines neuen und unerwartet positiven Kapitels. 
 

Den Blick nach vorne richten. 

Nach einer Kündigung beschäftigen sich viele Menschen zunächst intensiv mit den Gründen, die dazu 

geführt haben.  
 

Das ist verständlich.  
 

Für eine erfolgreiche Bewerbung ist jedoch eine andere Frage entscheidend: Wie geht es jetzt weiter? 
 

Unternehmen interessieren sich in erster Linie dafür, welche Erfahrungen jemand mitbringt, welche 

Motivation ihn antreibt und welchen Beitrag er künftig leisten kann.  
 

Deshalb richte ich den Fokus bewusst auf die Zukunft und nicht auf die Vergangenheit. 
 

Veränderungen eröffnen neue Möglichkeiten. 

Viele meiner Kundinnen und Kunden hätten sich ohne eine Kündigung vermutlich nie beruflich verändert.  
 

Erst diese Situation hat den Anstoss gegeben, über neue Branchen, andere Aufgaben oder bisher ungenutzte 

Fähigkeiten nachzudenken.  
 

Nicht selten entstehen daraus Karriereschritte, die zuvor gar nicht in Betracht gezogen wurden.  
 

Eine Kündigung kann deshalb auch eine Chance sein, den eigenen beruflichen Weg neu auszurichten. 
 

Offen und souverän mit der Situation umgehen. 

Früher oder später wird im Vorstellungsgespräch häufig die Frage nach dem Grund des Stellenwechsels 

gestellt.  
 

Ich empfehle, diese offen, ehrlich und sachlich zu beantworten. Negative Aussagen über frühere Arbeitgeber, 

Schuldzuweisungen oder Rechtfertigungen helfen dabei nicht weiter. 
 

Viel überzeugender wirkt eine Haltung, die zeigt, dass Veränderungen zum Berufsleben gehören und der 

Blick konsequent nach vorne gerichtet ist.  
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Selbstvertrauen bewahren. 

Eine Kündigung sagt nichts über den Wert eines Menschen aus. 
 

Denn:  
 

Unternehmen verändern sich. 

Märkte verändern sich. 

Strategien verändern sich. 

Manchmal verändern sich auch persönliche Lebensziele. 
 

Deshalb sollte niemand seinen Selbstwert von einer einzelnen beruflichen Entscheidung abhängig machen. 
 

Wer seine Erfahrungen realistisch einordnet und mit Zuversicht in die Zukunft blickt, strahlt genau die 

Sicherheit aus, die Unternehmen schätzen. 
 

Mein Grundsatz. 

Eine Kündigung ist kein Makel. 

Sie ist eine berufliche Veränderung. 
 

Entscheidend ist nicht, weshalb eine Anstellung geendet hat. 
 

Entscheidend ist, wie ein Mensch mit dieser Situation umgeht und welche Chancen er daraus entwickelt. 
 

Genau dabei unterstütze ich meine Kundinnen und Kunden – mit einer klaren Strategie, einer 

überzeugenden Positionierung und dem Vertrauen, dass jeder berufliche Neuanfang auch neue 

Möglichkeiten eröffnet. 
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Lehrstellen- und Praktikumsbewerbungen. 
Der erste Schritt ins Berufsleben. 
 

Für viele junge Menschen ist eine Lehrstelle oder ein Praktikum die erste Bewerbung ihres Lebens. 

Entsprechend gross ist häufig die Unsicherheit. 
 

Was gehört überhaupt in einen Lebenslauf? 

Wie schreibt man ein überzeugendes Motivationsschreiben? 

Und wie kann man Unternehmen von sich überzeugen, wenn noch kaum Berufserfahrung vorhanden ist? 
 

Genau hier beginnt meine Arbeit. 

Denn auch ohne langjährige Erfahrung kann eine Bewerbung überzeugen. 
 

Persönlichkeit zählt mehr als Berufserfahrung. 

Bei Lehrstellen- und Praktikumsbewerbungen erwarten Unternehmen keinen lückenlosen 

Leistungsausweis. Sie suchen junge Menschen, die Interesse zeigen, Verantwortung übernehmen möchten 

und bereit sind zu lernen. Deshalb steht bei diesen Bewerbungen nicht die bisherige Berufserfahrung im 

Mittelpunkt. Viel wichtiger sind Motivation, Zuverlässigkeit, Lernbereitschaft, Auftreten und die persönliche 

Entwicklung. Diese Eigenschaften sichtbar zu machen, ist oft entscheidender als jede einzelne Schulnote. 
 

Jede Stärke verdient Aufmerksamkeit 

Viele Jugendliche glauben, sie hätten noch nicht viel zu erzählen. Das stimmt selten. Schulprojekte, 

Schnupperlehren, Vereinsaktivitäten, Hobbys, freiwillige Einsätze oder besondere Interessen sagen häufig 

mehr über einen jungen Menschen aus, als ihm selbst bewusst ist. 
 

Ich nehme mir deshalb Zeit, genau hinzuhören. Gemeinsam entdecken wir Fähigkeiten und Erfahrungen, die 

später den Unterschied machen können. 
 

Der erste Eindruck prägt die Zukunft. 

Gerade bei jungen Bewerberinnen und Bewerbern entsteht der erste Eindruck oft bereits mit dem 

Lebenslauf. Eine klare Struktur, ansprechende Gestaltung, ein professionelles Bewerbungsfoto und 

fehlerfreie Unterlagen zeigen, dass sich jemand ernsthaft mit seiner beruflichen Zukunft auseinandergesetzt 

hat. Sie vermitteln Wertschätzung gegenüber dem Ausbildungsbetrieb und schaffen Vertrauen. 
 

Eltern als wichtige Begleiter.  

Viele Eltern begleiten ihre Kinder auf dem Weg zur ersten Bewerbung. Das ist wertvoll. Gleichzeitig ist es 

wichtig, dass die Bewerbung die Persönlichkeit der Jugendlichen widerspiegelt. Mein Ziel besteht deshalb 

nicht darin, eine Bewerbung für die Eltern zu schreiben. Ich möchte junge Menschen dabei unterstützen, ihre 

eigenen Stärken zu erkennen, Selbstvertrauen zu gewinnen und sich authentisch zu präsentieren. 
 

Der Einstieg entscheidet oft über den weiteren Berufsweg. 

Eine Lehrstelle ist weit mehr als der Beginn einer Ausbildung. Sie bildet häufig das Fundament für den 

weiteren beruflichen Weg. Umso wichtiger ist es, diesen ersten Schritt mit Sorgfalt, einer klaren Strategie 

und professionellen Unterlagen zu gestalten. Wer bereits zu Beginn einen positiven Eindruck hinterlässt, 

schafft beste Voraussetzungen für eine erfolgreiche berufliche Entwicklung.  
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Arbeiten in der Schweiz. 
Mehr als nur ein Stellenwechsel. 
 

Die Schweiz gehört seit vielen Jahren zu den attraktivsten Arbeitsmärkten Europas. 

Hohe Lebensqualität, interessante Unternehmen, ausgezeichnete Verdienstmöglichkeiten und ein stabiles 

wirtschaftliches Umfeld machen sie für Fachkräfte aus dem In- und Ausland besonders interessant. 
 

Gleichzeitig unterscheidet sich der Schweizer Arbeitsmarkt in vielen Bereichen von seinen Nachbarländern. 

Wer diese Besonderheiten kennt und berücksichtigt, verbessert seine Chancen auf eine erfolgreiche 

Stellensuche erheblich. 
 

Der Schweizer Arbeitsmarkt hat eigene Regeln.  

Viele Bewerbungen, die im Ausland überzeugen, erfüllen die Erwartungen Schweizer Unternehmen nur 

teilweise. Lebensläufe sind häufig anders aufgebaut, Motivationsschreiben verfolgen eine andere Strategie 

und auch bei Arbeitszeugnissen, Bewerbungsfotos oder persönlichen Angaben gelten teilweise andere 

Standards. Deshalb genügt es oft auch nicht, bestehende Unterlagen einfach zu übersetzen. 
 

Sie müssen an den Schweizer Arbeitsmarkt angepasst werden. 
 

Fachliche Qualifikation allein genügt nicht. 

Selbstverständlich spielen Ausbildung und Berufserfahrung eine wichtige Rolle. Ebenso wichtig ist jedoch 

die Frage, ob eine Bewerberin oder ein Bewerber zur Unternehmenskultur passt. Zuverlässigkeit, 

Eigenverantwortung, Teamfähigkeit, Präzision und eine offene Kommunikation besitzen in vielen Schweizer 

Unternehmen einen hohen Stellenwert.  
 

Diese Eigenschaften sollten sich deshalb nicht nur im Vorstellungsgespräch, sondern bereits in den 

Bewerbungsunterlagen widerspiegeln. 
 

Der erste Eindruck entscheidet auch in der Schweiz.  

Schweizer Unternehmen legen grossen Wert auf professionelle, übersichtliche und glaubwürdige 

Bewerbungsunterlagen. Ein klar strukturierter Lebenslauf, ein individuell formuliertes 

Motivationsschreiben und vollständige Arbeitszeugnisse vermitteln Vertrauen und Professionalität. 

Gleichzeitig sollte jede Bewerbung erkennen lassen, weshalb sich eine Person bewusst für den Schweizer 

Arbeitsmarkt entschieden hat und welchen Mehrwert sie für das Unternehmen mitbringt. 
 

Meine Erfahrung hilft dabei. 

Seit der Gründung von Bewirbdich.ch begleite ich Menschen aus der Schweiz ebenso wie Fachkräfte aus 

Deutschland, Österreich und vielen weiteren Ländern auf ihrem Weg in den Schweizer Arbeitsmarkt. Ich 

kenne die Erwartungen Schweizer Unternehmen ebenso wie die Fragen und Unsicherheiten vieler 

Bewerberinnen und Bewerber. Diese Erfahrung fliesst in jede Beratung und jede Bewerbung ein. 
 

Mein Ziel sind dabei nicht nur professionelle Unterlagen.  
 

Ich möchte meinen Kundinnen und Kunden helfen, den Schweizer Arbeitsmarkt besser zu verstehen und sich 

darin erfolgreich zu positionieren. 
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Die häufigsten Fehler im Bewerbungsprozess. 
Kleine Fehler mit grosser Wirkung. 
 

Im Laufe meiner Tätigkeit durfte ich bereits mehr als 3'000 Bewerberinnen und Bewerber begleiten. Dabei 

habe ich unzählige Lebensläufe, Motivationsschreiben und Bewerbungsunterlagen gelesen, analysiert und 

überarbeitet. Interessanterweise scheiterten die meisten Bewerbungen dabei nicht an fehlenden 

Qualifikationen. Sie litten an vermeidbaren Fehlern. 
 

Viele davon wiederholen sich seit Jahren. 
 

Zu wenig Individualität. 

Der wohl häufigste Fehler besteht darin, eine Bewerbung für möglichst viele Stellen gleichzeitig verwenden 

zu wollen. Unternehmen erkennen jedoch sehr schnell, ob Unterlagen individuell erstellt oder lediglich 

oberflächlich angepasst wurden. Eine überzeugende Bewerbung orientiert sich immer an der angestrebten 

Position, am Unternehmen und an der Persönlichkeit des Bewerbers. 
 

Genau deshalb entstehen bei Bewirbdich.ch keine Standardbewerbungen. 
 

Zu viele Informationen. 

Viele Bewerber möchten möglichst nichts weglassen. Sie beschreiben jede Tätigkeit, jede Aufgabe und jede 

Erfahrung. Dadurch verlieren die wirklich wichtigen Informationen an Wirkung. Ich bin deshalb davon 

überzeugt, dass ein guter Lebenslauf nicht vollständig sein, aber die richtigen Schwerpunkte setzen muss. 
 

Fehlende Positionierung.  

Eine Bewerbung beantwortet nicht nur die Frage, was jemand bisher gemacht hat. Sie muss vor allem zeigen, 

weshalb genau diese Person für die angestrebte Position geeignet ist. Fehlt diese Botschaft, bleibt häufig nur 

eine Aneinanderreihung von Informationen. Deshalb lege ich grossen Wert auf eine klare Positionierung. 
 

Unterschätzte Details.  

Rechtschreibfehler, widersprüchliche Datumsangaben, unterschiedliche Schriftarten, unübersichtliche 

Strukturen oder unvollständige Unterlagen wirken auf den ersten Blick wie Kleinigkeiten, beeinflussen 

jedoch den Gesamteindruck erheblich. Eine sorgfältig erstellte Bewerbung vermittelt deshalb weit mehr als 

nur gute Inhalte. Sie zeigt Zuverlässigkeit, Genauigkeit und Professionalität. 
 

Schlechte Vorbereitung. 

Eine erfolgreiche Bewerbung endet nicht mit dem Versand der Unterlagen. Auch die Vorbereitung auf das 

Vorstellungsgespräch, die Pflege des LinkedIn-Profils oder die Auseinandersetzung mit dem Unternehmen 

gehören heute selbstverständlich dazu. Wer diese Schritte unterschätzt, verschenkt wertvolle Chancen. 
 

Mein Grundsatz. 

Die meisten Fehler im Bewerbungsprozess lassen sich vermeiden. Nicht durch komplizierte Tricks oder 

aussergewöhnliche Formulierungen, sondern durch eine klare Strategie, sorgfältige Vorbereitung und den 

Mut, die eigene Persönlichkeit authentisch zu zeigen. 
 

Eine erfolgreiche Bewerbung entsteht deshalb nicht zufällig. 

Sie ist das Ergebnis vieler durchdachter Entscheidungen.  
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Schlusswort. 
Jede berufliche Veränderung beginnt mit einer Entscheidung. 
 

Wenn Sie dieses Handbuch bis hierhin gelesen haben, haben Sie wahrscheinlich festgestellt, dass es dabei 

nie nur um Lebensläufe, Motivationsschreiben oder Vorstellungsgespräche ging. 
 

Es ging immer um Menschen. 

Um ihre Geschichten. 

Um ihre Stärken. 

Um ihre Chancen. 
 

Und um die Frage, wie dies alles sichtbar gemacht werden kann. 
 

Genau darin sehe ich seit der Gründung von Bewirbdich.ch meine Aufgabe. 
 

Jede Bewerbung, die ich entwickle, jede Beratung, die ich führe, und jede Empfehlung, die ich abgebe, 

verfolgt dasselbe Ziel: 
 

Menschen dabei zu unterstützen, ihren nächsten beruflichen Schritt mit Zuversicht, Klarheit und einem 

überzeugenden Auftritt zu gehen. 
 

Die Arbeitswelt wird sich auch in Zukunft weiter verändern. 

Neue Berufe werden entstehen. 

Künstliche Intelligenz wird immer leistungsfähiger werden. 

Unternehmen werden ihre Anforderungen anpassen. 
 

Eines jedoch wird sich nach meiner Überzeugung nicht verändern: 
 

Menschen werden auch künftig Menschen einstellen. 
 

Vertrauen, Persönlichkeit, Erfahrung und Glaubwürdigkeit werden deshalb auch in Zukunft die wichtigsten 

Grundlagen einer erfolgreichen Bewerbung bleiben. 
 

Dieses Handbuch fasst die Erfahrungen zusammen, die ich seit vielen Jahren in der täglichen 

Zusammenarbeit mit tausenden Bewerberinnen und Bewerbern sammeln durfte. 
 

Es dokumentiert nicht nur meine Arbeitsweise. 

Es beschreibt auch die Werte, nach denen ich arbeite und die Überzeugung, dass hinter jeder Bewerbung ein 

Mensch steht, dessen Geschichte es wert ist, erzählt zu werden. 
 

Wenn dieses Handbuch dazu beiträgt, Menschen besser zu verstehen, Bewerbungen bewusster zu gestalten 

oder berufliche Chancen zu erkennen, dann hat es seinen Zweck erfüllt. 
 

Ich freue mich darauf, diesen Weg gemeinsam mit Ihnen weiterzugehen. 
 

Herzlichst 

Guido Danek 

CEO und Gründer von Bewirbdich.ch      Version 1.0, Stand Juli 2026 

 


